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Rußlands tzaustor.
Weshalb die englisch -französische Flotte ihre Operatio¬

nen gegen die Dardanellenfestungen — einstweilen wenig¬
stens — eingestellt hat , ist nicht ganz klar. Die größte
Wahrscheinlichkeit spricht zwar dafür , daß ihre Verluste bei
den ersten Versuchen überaus schwer gewesen sind , und daß
sie bei dem Mangel an ausreichenden Landungstruppen
vor einer Wiederholung der Vorstöße vorläufig zurück¬
schreckt. Möglich aber ist auch, daß Sorgen über die poli¬
tische Zukunft Konstantinopels und der Meerengen mit¬
sprechen . Was dann , wenn die Oeffnung der Wasserstraße
gleichzeitig den Konflikt über die Frage eröffnete, wer sie
von jetzt ab beherrschen und kontrollieren soll?

Als Anfangs der fünfziger Jahre Zar Nikolaus I.
dem britischen Botschafter Lord Seymour die ersten
Andeutungen über seine Absichten zu einem neuen russi¬
schen Unternehmen gegen die Türkei machte , sprach er von
den Schwierigkeiten, die daraus erwachsen könnten, daß
der „kranke Mann " sterbe , bevor sich die Hinterbliebenen ,vor allem England und Rußland , über die Erbschaft
geeinigt hätten . Dem britischen Diplomaten sowohl
wie seiner Regierung mißfielen diese Eröffnungen aufs
höchste , und weit davon entfernt , mit Petersburg in eine
Besprechung über die türkische Hinterlassenschaft einzutre¬
ten, beeilte man sich in London, dem kranken Mann hel¬
fend zur Seite zu treten . In Gemeinschaft mit Frankreich
zwang man Rußland , nicht nur zum Verzicht auf seine An¬
sprüche, sondern verbot ihm sogar, seine Kriegsflagge im
Schwarzen Meere zu zeigen . Dieser Fessel hat sich das
Zarenreich im Einverständnis mit den Signatarmächten
des Pariser Friedens von 1856 inzwischen entledigt , der
scharfe Gegensatz zu England hat sich im Laufe der Jahr -

-zehnte in dos Bündnis von heute gewandelt, aber daß die
beiden Mächte bereits zu einer Verständigung über das
Erbe der Osmanen gelangt sind, darf bezweifelt werden.

-Nur soviel steht fest, daß Rußland heute die Herrschaftüber Konstantinopel und die Meerengen offener und rück¬
sichtsloser beansprucht als jemals zuvor. Niolaus ' Tei¬
lungsplan im Jahre 1853 war der : Die Moldau , die
Walachei , Serbien und Bulgarien sollten russisch werden,
England sollte sich mit Aegypten und Kreta schadlos hal¬
ten , die türkische Hauptstadt aber dachte der bescheidene Zar
nur im Aufträge der Mächte in Verwaltung zu nehmen.Als Rußland 1878 in den Krieg gegen die Türkei zog, er¬
klärte es sich stillschweigend mit den englischen Neutrali¬
tätsbedingungen einverstanden , unter denen die Erhaltungder türkischen Herrschaft über Konstantinopel und die Dar¬
danellen die vornehmste war , und weder im Vertrag von
jSan Stefano , noch auf dem ihr aufgedrungenen Berliner
Kongreß konnte die Regierung des Zaren es wagen , der
Sehnsucht nach dem Besitz des Goldenen Horns Ausdruck
zu geben. Im Jahre 1915 aber bezeichnet der russische Mi¬
nister des Auswärtigen ganz unumwunden Konstan¬tin o pel a l s den Siegespreis .

Die Berechtigung zu dieser Offenheit scheint Herr Saso -
now nicht aus einer bestimmten Abmachung mit England
hergeleitet zu haben, sondern einfach aus dem Umstand,daß der einstige Erbfeind nun mit Rußland Schulter an
Schulter ficht . Indem sich das Londoner Kabinett dazu
verstand, den Zar gegen Deutschland und Oesterreich -Un¬
garn zu unterstützen, hat es seinen Widerstand gegen die
Verwirklichung der russischen Pläne im nahen Osten auf¬
gegeben. So argumentiert die Petersburger Regierung ,und der Verbündete — er mag zur Seite stehen wie er will
— ist vorläufig nicht in der Lage , gegen diese Beweisfüh¬
rung öffentlich Einwendungen zu erheben. Ob er es auch
auf diplomatischem Wege nicht getan hat , ist eine andere
Frage .

Allerdings seit dem Krimkriege hat sich im Orient sehrviel geändert . Konstantinopel in russischen Händen bedeu¬
tet nicht mehr dasselbe wie vor einem halben Jahrhundert .Der Weg durch Asien hat an Bedeutung verloren , nachdem
der Suezkanal eröffnet und Angypten unter englische Kon¬
trolle gekommen ist . Immerhin aber kann Großbritannien
der Entwicklung der Dinge am Bosporus und in Klein¬
asien noch nicht gleichgültig zuschauen . Eine starke See¬
macht , die jederzeit aus dem Schwarzen Meer durch die
Dardanellen in das Mittelmeer vorzubrechen vermag , ist
unter allen Umständen ein Faktor , den die englische Poli¬
tik beachten muß , und nicht minder hat sie mit den Ge -
fahren zu rechnen , die Mesopotamien und dem Persischen
Golf von seinem im nördlichen Kleinasien allmächtig ge¬
wordenen Rußland drohen. Kein Wunder also , daß sich
Sir Edward Grey und die englische Presse bisher gehütet
haben , die Forderung des Herrn Sasonow ausdrücklich als
berechtigt anzuerkennen.

Einstweilen muß sich der Minister Nikolaus ' II . an der
der lebhaften Zustimmung der Duma und der sogenannten
öffentlichen Meinung in Väterchens Reich genügen lassen.
Die ißt datür allerdings um so nachdrücklicher , und zwar
wird sie nicht nur von den reaktionären Panslavisten , son¬
dern auch von den Liberalen erteilt . KeinOrgan ruft lauter

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 8. April ,

vormittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauern fort.

In der W o e v r e - Eb e n e östlich und südöstlich von
Verdun scheiterten sämtliche französische Angriffe . Von
der Combres - Höhe wurden die an einzelnen Stellen
bis in unsere vordersten Gräben eingedrnngenen feindlichen
Kräfte im Gegenangriff vertrieben . Aus dem S e l o u s e -
Wald nördlich von St . Mihiel gegen unsere Stel¬
lungen vorgebrochene Bataillone wurden unter schwersten
Verlusten in diesen Wald zurückgeworfen. Im Walde von
A i l l h sind erbitterte Nahkämpfe wieder im Gange . Am
Walde westlich von Apremont stießen unsere Truppen
dem Feinde , der erfolglos angegriffen hatte, nach. Vier
Angriffe auf die Stellung nördlich von F l i r e h, sowie
zwei Abendangriffe westlich des Priesterwaldes bra¬
chen unter sehr starken Verlusten in unserm Feuer zusam¬
men. Drei nächtliche französische Vorstöße im Priester -
walde mißglückten. Der Gesamtverlust der Franzosen
auf der ganzen Front war wieder außerordentlich groß,
ohne daß sie auch nur den geringsten Erfolg zu verzeichnen
hatten .

In der Gegend von R e t h e l wurde ein feindliches
FI u g z e u g, das aus P a r i s kam , zum Landen gezwun¬
gen. Der Flugzeugführer gab an , daß über die französi¬
schen Verluste in der Champagneschlacht in Paris
noch nichts in die Oefsentlichkeit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannsweiler - Kopf
dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet . Das Wetter

ist schlecht. Die Wege im russischen Grenzgebiet sind zur¬
zeit grundlos .

Ober st e Heeresleitung .

nach den Dardanellen als die liberale „R j e t s ch
"

. Das
kann, nur den verwundern , der nicht bedenkt , daß die „Ka¬
dettenpartei " die Interessen des industriellen und kommer -
zicllen Kapitals vertritt . Im Jahre 1905 verbarg sie
diesen Charakter hinter einer revolutionären Phraseologie.
Im Jahre 1915 macht sie „ positiv-nationale " Politik , d . h .
sie verlangt im Namen der Bourgeoiisie Sicherheit für den
auswärtigen Handel . Zwei Trittes des russischen Exports
gehen über die südlichen Häfen . Das handeltreibende Bür¬
gertum will sich diese Ausfallpforte nicht versperren lassen .
Das Wort „ Rußland kann nicht auf die Schlüssel zu seinem
eigenen Hause verzichten "

, hatte ursprünglich eine Haupt -
sächlich militärische Bedeutung , heute ist es ein Schlagwort
zur Umschreibung wirtsckpftlicher Interessen .

Es gab eine Zeit , in der Deutschland für die russische
Haustürpolitik ein weitgehendes Verständnis hatte . B i s-
m a r ck insbesondere sah keine Gefahr in einem Vordrin¬
gen der russischen Macht nach dem Bosporus . Im Gegen¬
teil . Im dreißigsten Kapitel seiner „Gedanken und' Erin¬
nerungen " schreibt er :

„ Ich glaube , daß es für Deutschland nützlich sein
würde , wenn die Puffen auf dem einen oder anderen Wege ,
physisch oder diplomatisch, sich in Konstantinvpel festgesetzt und
dasselbe zu verteidigen hätten . Wir würden dann nicht mehr
in der Lage sein, von England und gelegentlich auch von

, Oesterreich als Hetzhund gegen russische Bosporus -Gelüste
ausgebeutet zu .werden , sondern abwarten können , ob Oester¬
reich angegriffen wird und damit unser casus belli (Kriegs¬
fall) eintritt . Auch für 'die österreichische Politik wäre es rich¬
tiger , sich den Wirkungen des ungarischen Chauvinismus so
lange zu entziehen , bis Rußland eine . Position am Bosporus
genommen und dadurch seine Friktionen (Reibungen ) mit den
Militärstaaten , also mit England und selbst mit Italien und
Frankreich, erheblich verschärft und sein Bedürfnis , sich mit
Oesterreich freundschaftlich zu verständigen, gesteigert hätte ."

Wie aus einer anderen Welt klingen heute diese Worte
und sie kommen ja auch aus einer anderen Welt . Aus einer
Zeit , der vor allem zweierlei unbekannt war : die Kraft der
autonomen Balkanstaaten und das Interesse des deutschen
Kapitals in Kleinasien . Beide Faktoren haben die Stel¬
lung der Mächte gewaltig beeinflußt und mochte auch noch

im Jahre 1907 der österreichische Imperialist Baron
Chlumecki ausrufen : „Eher noch ein russisches
Konstantinopel als ein italienisches Va -
lona oder Saloniki ", so ist es acht Jahre später eine
der hauptsächlichen Kriegsziele der Zweibundregierungen ,das Russischwerden Konstantmopeis zu verhindern . Ob es
richtig oder falsch, unumgänglich oder vermeidbar war, eine
Politik zu treiben , die soweit von den Bahnen Bismarcks
abführte , soll nicht untersucht werden, jedenfalls liegen
die Dinge heute so . Die Frage ist jetzt nur die , ob es aus
diesem Gegensatz tatsächlich keinen anderen Ausweg gibt ,als den , den die völlige Niederlage der einen der beiden
Parteien eröffnet .

Wir sahen , daß England für die Sasonowsche Lösung
keineswegs begeistert ist , aber was noch stärker ins Gewicht
fällt : Bulgarien , Rumänien und Griechenland haben Men
Anlaß , dagegen zu protestieren , daß Rußland in den Besitz
Konstantinopels gelangt , und daß russische Forts die Dar -
danellen sperren . Andererseits ist der Anspruch Rußlands
auf den offnen und sicheren Ein - und Ausgang durchaus
berechtigt . Die Erhaltung des bisherigen Zustandes heißt
die Kriegsgefahr verewigen . Eine Möglichkeit muß gefun¬
den werden, die widerstrebenden Interessen miteinander zu
versöhnen. Sie liegt unseres Erachtens in der Jnternatio -
nalisierung des Wasserweges. Welche Fahne über Kon¬
stantinopel weht, ist verhältnismäßig gleichgültig, wenn
die Macht , die sie hißt , nicht in der Lage ist, eine der wich
tigsten Meeresstraßen zu sperren und die Stadt als Stütz¬
punkt für imperialistische Eroberungen zu benutzen . Ob
der Sultan der Herr bleibt , ob das alte Byzanz zur
Hauptstadt eines Balkanbundes mit oder ohne Türkei
wird, ob man das Gebiet Konstantinopels neutralisiert —
wichtig ist nur , daß alles geschieht , um die Gefahren zubannen , die von diesem Fleck Erde immer wieder dem Frie -
den Europas gedroht haben . Kann man zu einer solchen
Lösung kommen , wenn immer weiter Leichen auf Leichen
getürmt werden?

Zur Ernährungsfrage,
Im „Berliner Tageblatt " wendet sich der Leiter des

statistischen Amts von Schöneberg Dr . R . Kuczynski gegen
die Kreise , die sich um die Erhaltung des Schweinebestan-
des lebhafter besorgt zeigen, als um die Kartoffelversor-
grmg der Bevölkerung in den nächsten Wochen. Er hält es
dem Bundesrat als schweren Fehler vor, -daß er am
11 . September die Schlachtung von Jungvieh verbot, wo¬
durch noch während des Krieges eine Steigerung des Rin¬
der- wie des Schweinebestandes erfolgte. Die vom Land-
wirtschaftsminister am 15 . Februar angestellte Berechnung,
die einen Schweinebestand von 13 Millionen ergab, hält
Kuczynski für falsch, er rechnet noch für den 15. März mit
einein Bestand von 18 Millionen . Aber wenn er selbst
nur 14—15 Millionen betrage , seien weitere schleunige Ab¬
schlachtungen unerläßlich , da die zur Fütterung benötigten
Kartoffeln für die menschliche Ernährung unentbehrlich
seien . Gegen die Forderung des preußischen Abgeord¬
neten Hoesch , eine Prämie für das Durchhalten von jungen
Schweinen auszusetzen , wendet sich Kuczynski mit folgen¬
den scharfen Worten :

„Diese Forderung ist vom privatwirtschaftlichen Stand¬
punkt des Schweinezüchters durchaus verständlich, aber aus
dem Munde des Berichterstatters der Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses , der in diesem Nebenberuf
doch auch nebenbei an die Menschen denken sollte, wirkt
sie überraschend.

"

Vertritt Kuczynski die Interessen der städtischen Mas¬
sen , so betrachtet der Vorsitzende des Bauernbundes Abg .
Dr . Böhme im „Deutschen Kurier " die Frage mehr aus
dem Gesichtswinkel kleinbäuerlicher Interessen . Er stellt
die berechtigte Forderung , daß man sich bei der Beschlag¬
nahme und Enteignung von Kartoffeln und Schweinen
zunäch st an die leistungsfähigen Großbetriebe halten
solle, die sich gegenüber den Kleinbetrieben „in einiger¬
maßen günstiger finanzieller Lage" befinden. Diese gün¬
stige Lage weist dann Dr . Böhme an den Höchstpreisen für
Brotgetreide nach, die um 46,5—52 Mk. höher sind als die
Durchschnittspreise und 26—27 Mk. höher als die höchsten
Presse der letzten acht Jahre !

Inwieweit die von Böhme gewünschten Rücksichten auf
die landwirtschaftlichen Kleinbetriebe noch angängig sind,kann sich freilich nur aus der Schweine- und Kartoffelauf¬
nahme vom 15. März ergeben , deren Resultate nicht ver¬
öffentlicht sind. In Preußen ist man jetzt dazu über¬
gegangen, mit Hilfe besonderer vom Landrat bestellter
Kommissionäre öffentliche Kartoffelankäufe vorzunehmen,bei denen der Höchstpreis und außerdem eine von April
bis Juni von 1 Mk. bis 4 Mk . steigende Aufbewahrungs¬
gebühr pro Zentner bezahlt wird . Wenn Besitzer mehr
Kartoffeln zurückbehalten, als sie zu ihrem Hausbrauche
einschließlich der Fütterung des Zug - und Spannviehs be¬
nötigen , wird Enteignung zu einem geringeren Preise an¬
gedroht.
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Was noch vor wenigen Wochen von der Regierung für

„«möglich " erklärt wurde , ist jetzt unter dein Druck der
Verhältnisse dennoch möglich geworden. Ob nicht durch
die Verspätung ein nicht wieder gut zu machender Schaden
angerichtet worden ist, lvird die allernächste Zeit lehren.

Wir stehen möglicherweise vor schweren Zeiten .
Aber auch dann gibt es noch Hilfe , wenn energisch durch¬
gegriffen wird , sind die relativ billigen Lebensmittel
aufgezehrt, dann wird man eben die teureren zu Preisen
abgeben müssen , die für die Masse der Bevölkerung er¬
schwinglich sind . Haben uns die Schweine die Kartoffeln
weggesressen , so hoben wir ein Recht , die Schweine selbst zu
essen , was nur möglich ist , wenn die Fleischpreise sehr stark
herabgesetzt werden. Dadurch tonnen natürlich auch
privatwirtschaftliche Interessen geschädigt werden in einem
Maße , daß Schadloshaltung aus öffentlichen Mitteln nötig
wird . Die Schädigung privater Interessen und der Auf¬
wand von einigen Hundert Millionen Mark kommen aber'
wenig in Betracht, wenn es keinen - andern Weg mehr geben
sollte , uni den Massen der Bevölkerung in der kritischen
Zeit vor der neuen Ernte das Durchhalten zu ermöglichen.

Die Wirkung in die ferne .
Unter diesem Titel schreibt der Genosse Abg . Konrad

H a e n i s ch dem „Hamburger Echo " einen Artikel, dem
folgende Sätze entnommen sind :

„Vor mir liegt die erste Nummer der von der fran¬
zösischen Regierung in deutscher spräche herausge¬
gebenen „Zeitung für die deuffchen Kriegsgefangenen "
vom 16 . Januar 1915 . Was ist das Haupt - und Schau¬
stück dieser Zeitung ? Ein Artikel, betitelt „Die Wahr¬
heit kommt an den Tag "

, in dem wörtlich die bekannte
Erklärung abgedruckt wird , mit der Genosse KarlLieb -
k n e ch t vom 2 . Dezember vorigen Jahres seine Ablehnung
der zweiten fünf Milliarden -Kriegskredite zu „begründen"
suchte. Im Sperrdruck wird da Liebknechts Behauptung
wiedergegeben, daß dieser Krieg ein „von der deutschen und
österreichischen Kriegspartei gemeinsam im Dunkel des
Halbabsolutismus und der Geheimdiplomatie hervorge¬
rufener „Präventivkrieg "

, daß es „kein deut¬
scher Verteidigungskrieg, " sei .

Jubelnd erklärt dazu die französische Regie¬
rung : „Seine (Liebknechts ) Stimme ist ein gedämpfter
Widerhall Tausender von (Stimmen , die weniger
laut hörbar sind . . . Liebknecht brachte . . . die unter der
großen Zahl deutscher Arbeiter immer mehr zunehmende
Befangenheit (soll wohl heißen : Gesinnung ) zum Aus¬
druck.

"
Können sich unsere Parteigenossen von der Opposition

denn gar nicht vorstellen, wie alles das auf die Gemüter
der in französischer Kriegsgefangenschaft
schmachtenden deutschen Soldaten , besonders
guch der zahlreichen sozialdemokratischen Ar¬
beiter unter ihnen , wirken muß ?

Wie unter den kriegsgefangenen deutschen Soldaten , so
hat die französische Regierung die Reichstagserklärung
Liebknechts selbstverständlich auch unter ihren eignen
Truppen amtlich verbreiten lassen . Es ist auch be¬
kannt, zu welchen unangenehmen Zwischenfällen im
Lager französischer Kriegsgefangener zu
Metz die Erklärung Liebknechts Anlaß gegeben hat : kaum
war sie bekannt geworden, so begannen die dort internier¬
ten französischen Soldaten widersetzlich zu werden . Glaub¬
ten sie doch , in Deutschland stünde nun unmittelbar die
proletarische Revolution bevor und diese werde, im Zu¬
sammenwirken mit den siegreichen französischen Heeren,
schleunigst ihnen die Tore der Freiheit auftun ! Es be¬
durfte bekanntlich erst des von der Militärbehörde erbetenen
Eingreifens des Genossen S ü d e k u ni , um die Kriegsge¬
fangenen wieder zur Besinnung zu bringen und ihnen die
Wahrheit klarzumachen . Aber wie leicht hätte sich bei dem
leicht entzündlichen französischen Temperament jene Miß¬
stimmung zu einer förmlichen Revolte und damit zu einer
furchtbaren Tragödie anwachsen können ! . . .

Fest steht jedenfalls das eine : so ziemlich jede Kund¬
gebung unsrer Parteiopposition ist ein gefundenes
Fressen f ü r d i e M a ch t h a b e r des feindlichen
Auslandes und für die deutschfeindliche , kriegshetze¬
rische Presse in Italien , Holland und andern neutralen
Ländern . In sensationeller Aufmachung, mit Riesenüber¬
schriften , teilen die Blätter immer wieder die von London
hinübergekabelten neuesten Akte der „Bewegung der deut¬
schen Sozialisten gegen den Krieg " mit ; jede noch so be¬
langlose Entschließung irgendeiner von der Parteioppo¬
sition beherrschten Ortsgruppe irgendeiner deutschen
sozialdemokratischen Wahlkreisorganisatiou wird da im
Handumdrehen in: Londoner „Daily Telegraph " nnd nach
ihm überall in der neutralen und Deutschland feindlichen
Welt zu einer „ neuen machtvollen Kundgebung der deut¬
schen Sozialdemokratie gegen den Krieg "

. Und aus jeder
einzelnen dieser stets gewaltig aufgebauschten Kund¬
gebungen saugen die Fe i n d e Deutschlands
neuen M u t , durch jede einzelne von ihnen wird die
Stimmung des neutralen Auslandes in einem für die
deutsche Sache ungünstigen Sinne beeinflußt .
Der Schaden , den besonders der Genosse Homo („von der
Schweizer Grenze" ) durch seine für die Pariser „Hu-
manitö " geschriebenen Korrespondenzen über deutsche Zu¬
stände und Parabel ! um durch seine im gleichen Sinne
gestaltete Mitarbeit an der „Berner Tagwacht" schon an-
gerichtet haben, läßt sich gar nicht ermessen .

Born Krieg .
Bm westliche« KricgrschaufilT

Der französische-Bericht.
WkW . Paris , 8. April . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag 3 Uhr. Eine deutsche Abteilung , der es gelungen war ,
«uf bas linke Ufer der User südlich von Drie -Grachten mit drei
Maschinengewehren zu gelangen , wurde -von belgischen Truppen
bngögriffen und zurückgewvffen. Oestlich von Verdun machte
uns ein Angriff in der Richtung auf Storni zu Herren der
Höhen 219 und 221 und der Farmen Haut Bois und Hopetal .

Freitag , den 9 . April 1915 .
In Eparges gewannen wir Gelände . Wir -behaupteten unsere

'
Gewinne und machten etwa 60 Gefangene , darunter drei Offi¬
ziere. In dem Walde von- Wich ubd im Bois Bru 'li roarsen wir
einen Gegenangriff zurück und erzielten erneut einige Fori -
schritte , ebenso im Priesterwa -lde . Bei Ban-de-Sapt sprengten
wir bei Fonterelle -durch eine Mine feindliche Schanzarbeiten .

MTW. Paris , 8. April . Amtlicher Bericht von gestern
abend 11 Uhr : Das Wetter ist andauernd sehr schlecht . Trotz-
idem waren die Kämpfe zwischen Maas und Mosel sehr groß , wo
wir alle unsere Gewinne behaupteten nnd neue große Fori -
schritte erzielten . Oestlich von Verdun erbeuteten wir zwei
Reichen -Schützengräben. In EpargeS machten wir in der Nacht
von Dienstag auf Mittwoch einen bedeutenden Sprung vor-
wärts . Den ganzen Tag über machten ,b>ie Deutschen heftige
Gegenangriffe , aiber sie gewannen nichts. Ihr letzter be¬
sonders starker Angriff wurde durch unser Feuer gebrochen .
Ebenso blieben wir in dem Walde von A i l l y nach mehreren
zurückgeworsenen -Gegenangriffen Herr der gestern gewonnenen
-Stell uiigen. Wir machten auf diesem Frontteile zahlreiche Ge¬
fangene . . Unter den gestern- in dem Gebiete des Hartmanns -
weilerkopfes gemachten Gefangenen befinden sich Mannschaften
der Garde , die von den Deutschen infolge ihrer Schlappe vom
36 . März in dieses Gebiet gebracht worden waren .

Dm Wiche« KrieMmM.
Der Wmeichis- -mMW TlgttdkW .

WTB . Wien , 8 . April . Amtlich wird verlautbart
vom 8. April mittags : Im Abschnitt der Ostbeskiden
seit Wochen andauernde hartnäckige Kämpfe haben in der

»Schlacht während der Ostertage ihren Höhepunkt erreicht.
Ununterbrochene russische Angriffe, hauptsächlich beiderseits
des Laborrza - Tales , wo der Gegner den größten
Teil der vor P r z e m y s l freigewordenen Streitkräfte eiw-
setzte, wurde unter ganz hohen Verlusten des Feindes an
diesen Tagen zurückge schlagen . Gegenangriffe
deutscher und österreichischer Truppen führten auf die
Höhen westlich und östlich des Tales zur Eroberung
mehrerer stärkerer russischer Stellungen .
Wenn auch die Kämpfe an dieser Front noch nicht ihr Ende
erreicht haben, so ist doch der Erfolg der Uferschlacht , die
uns

10000 unverwundele Gefangene
und zahlreiches Kriegsmaterial brachte , ein u n b e -
str i t t e n e r. Westlich des Laborcza - Tales wird
im Waldgebirge an einzelnen Abschnitten noch heftig ge¬
kämpft. In Südwestgalizien stellenweise Geschütz¬
kampf. In Rpssisch - Polen und Westgalizien
verhältnismäßig ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der Kamps z«r See.
„Prinz Eitel Friedrich interniert.

WTB . Washington , 8 . April . (Reuter . ) Der Kom¬
mandant des Hilfskreuzers „ Prinz Eitel Friedrich" hat der
Zollbehörde von Newport News nntgeteilt , er wünsche, daß
das Schiss interniert werde. Er sei dazu genötigt,
weil die Unterstützung, die sein Entkommen ermöglicht
hätte , nicht eingetroffen sei . Der' Hilfskreuzer soll in der
Marinewerft von Norfolk interniert werden.

All de« KriegrWnpWe« i«l Orient.
Einstellung der Angriffe auf die Dardanellen .

WTB . Rom, 8 . April . „ Tribuna " meldet aus Athen :
25 000 Mann der Da r d an el l en e x p e d iti o n sind
gestern unter General d 'Amad-e nach Aegypten - abge -
gangen . In Mudros sind nur ungefähr 5000 Mann
geblieben, die sich zur Hälfte aus bengalischen , zur anderen
Hälfte aus australischen Soldaten zusammens-etzen . Ein
französischer Leutnant erklärte , das Expeditionskorps hätte
nicht vollkommen in Mudros ausgeschifft werden können,
da es in Mudros an Wasser mangle . Die Pferde starben,
da die hygienischen Verhältnisse sehr schlecht waren . Man
sah voraus , daß die Wartezeit der Truppen auf Lemnos
sehr groß gewesen wäre und beschloß daher, in Aegyp -
t e n a n f d i e W i e d e r a u f n a h m e d e r O p e r a t i o-
n e n gegen die Dardanellen warten zu lasseni , die nur beim
vollkommenen Zusammenwirken der Land- und Seestreit¬
kräfte stattfinden werde. Tie auf Lemnos zurückgebliebe¬
nen Streitkräfte stehen unter dem Befehl des Generals
Beauvanne . Gu-epratte inspizierte Lemnos und die dor¬
tigen Lager am 4 . April . Die Tatsache , daß die Soldaten
große Röhren zum Ban einer Wasserleitung legen, und der
Bau eines Hospitals läßt glauben , daß die Verbündeten
den Plan a-ufrechterhalten, Lemnos alsOpera -
tionsbasis zu benutzen .

Militärische Maßnahmen in der Türkei .
WTB . Konstantinopel, 8 . April . Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht zwei provisorische Gesetze. Durch das erste wird
das Kriegisministerium ermächtigt, nur auf eine Zeit , die
es für nötig erachten würde , zur Verteidigung der Küste
und der Grenzen des Reiches und zur Auftechterhaltung
der lokalen Ordnung alle außerhalb des Rahmens des
Militärdienstes waffenfähigen Männer , einschließlich
der 19- und 20jährigen , deren Einberufung bisher nicht für
notwendig befunden wurde , unter die Waffen zu rufen .
Das Gesetz verpflichtet angesichts des Kriegszustandes und
unter der Voraussetzung, daß das Kriegsministerium es
für nötig erachtet, alle Flüchtlinge zum Kriegs¬
dien - st und zwar sowohl jene, die bereits in die Türkei
eingewandert sind , als auch diejenigen , die noch einwan¬
dern werden und bis jetzt von .jedem Militärdienst ausge¬
schlossen waren . Solche Flüchtlinge können drei Monate
nach ihrer Ankunft unter die Fahnen gerufen werden, je-
doch nur für die Dauer der Mobilisierung.

Sonstige KriegMchrWe «.
Die erbeuteten Geschütze .

WTB . B e r l i » , 8. April. (Amtlich.) Rach Feststes
lungen im Anfang März belief sich die Gesamtzahl -
drr bis dahin im Osten und Westen erbeuteten ® e
schütze auf 5510 . Im einzelnen haben dazu beige- ,
tragen Belgien etwa 3300 Geschütze (Feld - u. schwere ) ,

'
Frankreich etwa 1300 , Rußland 850 , England !
etwa 60 Geschütze. Mehrere Hundert dieser Geschütze ftttb ;
im Verlaufe dieses Krieges bei der Firma Krupp und auch ;
in anderen Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge - :
macht, und haben uns schon mit der gleichfalls unserem '
Gegner abgenommenen großen Menge Munition erfreu.)
liche Dienste geleistet.

Me UWse Misch« Mir trab Mosel.
Aus dem Große « Hauptquartier wird uns ge-^

schrieben :
.Bereits der Bericht vom 6. April zeigte, daß es sich bei«

den Kämpfen zwischen der M a a s und Mosel nicht um'
eine zusammenhängende Schlacht -in dem ganzen (beinahe,
100 Kilometer ausgedehnten ) Abschnitt handelt. Einzelne,
räumlich gettennte Teile der gesamten Stellung bildern
abwechselnd Angriffspunkte der Franzosen und nur der!
Gedanke einer beiderseitigen Umfassung ders
deutschen Linie gibt einzelnen Kämpfen einen innere« '
Zusammenhang . Das Ergebnis vom 6 . April war , daß
alle französischen Angriffe nordöstlich und öst¬
lich Verdun ebenso wie die Vorstöße auf dem südlichen
Flügel zusammen gebrochen waren . Einen kurzen
Erfolg der Franzosen auf die Combres -Höhe glichen die;
Gegenangriffe unserer Infanterie aus , sodoß die Höhe am
Abend in deutschem Besitz blieb.

Die Nacht zum 7 . April verlief nach diesen schweren,
für den Gegner sehr verlu st reichen Kämpfen
ruhig , dagegen wurden die deuffchen Stellungen auf dem
Südslügel zwischen F l -i r e y und der M o s e I während der
ganzen Nacht unett schwerem französischem Arfflleriefeuer
gehalten, das von unserex Arti . llerie durch einige
erfolgreiche Feuerüberfälle erwidert wurde . Dieses Ar¬
tilleriefeuer dauerte den ganzen 7 . April . Am stützen
Vormittag,wurde hier eine starke Besatzung der Schützen¬
gräben und eine Versammlung der Reserve dahinter er¬
kannt und -gegen halb 10 Uhr vormittags begannen die
Angriffe dieser Kräfte gegen Bois Mort Mare . Vier -
m a I stürmten sie gegen unsere Stellungen vor , um jedes¬
mal mit schweren - Verlusten zurückgeworfen
zu werden. Haufen von Gefallenen türmten sich
vor unseren Gräben auf . Oestlich Bois Mort Mare schei¬
terten die über offenes Gelände unternommenen französi¬
sche Angriffe bereits in der Enfftehung in unserem Ar¬
tilleriefeuer , während sie links davon im Priesterwalde
bis an unsere Stellungen gelangten , irm hier im Feuer zu
enden. Im Bois d'Ailly gelang es einem von Bayern
unternommenen Angriff , bis in die französischen Stellun¬
gen einzudringen und Gräben zu nehmen. Diese wurden
nach der Zerstörung aufgegeben , da ihr Besitz einen tak¬
tischen Wert im Rahmen unserer Stellung nicht hat .

Am Nordfliigel wurde die Combres -Höhe heute vom
frühen Morgen an mit schwerem Artilleriefeuer belegt.
Vormittags entspannen sich auch hier wieder Infanterie -
kämpfe , zunächst mit wechselndem Ausgang , bis nachts als
Erfolg alle Gräb -en -in unserer Hand blieben ,
worauf die Franzosen von neuem ihr Arfflleriefeuer dort¬
hin lenkten. Im Laufe des Nachmittags , dehnte sich das
Artilleriefeuer gegen unsere nördlich an der Combres -Höhe!
anschließenden Stellungen in der Woevre-Ebene aus . Ein ,
dort auch heute wiederum mit starken Kräften unter - ,
nommener ausgedehnter französischer Angriff brach in
unseremFeuerzusammen . Der Tagendete
mit deutschem Erfolg auf allen Teilen der
Front .

Die Me KmpnthenMchi .
WTB . Wien, 8 . April . Aus dem Kriegsprefsequartier

wird gemeldet : Mitte März trat die große, nun schon seit
dem 26 . Januar währende Karpathenschlacht durch
das Ansetzen mächtiger russischer Massen zu einem Vorstoße
über den Karpathenwald in eine n e u e P h a s e . Sowohl '
in der Dickladepression als auch im Raume zwischen Lup-
kower nnd Uszokerpaß unternahmen die Russen unauf -
hörlich Angriffe , fortwährend die ungeheuren Kampfver¬
luste durch hinten bereit gehaltene Ersatzformaffonen er¬
setzend, und in jüngster Zeit auch die vor Przemysl
freigewordene Einschließungsarmee in das gewaltige Rini-
gen werfend. Den mit Nichtachtung des Menschenmate¬
rials an der ganzen Front vorgetriebenen Angriffen waren
naturgemäß einzelne Erfolge beschieden . Doch erzielte der '
nun schon in der vierten Woche währende grimmige Kampf
keineswegs das Ergebnis , daß die Russen sich in
den Besitz jener Stellung hätten setzen können, aus denen
sie unsere Ende Januar -begonnenen Angriffe trotz wüten - '
der Gegenwehr und unablässiger Gegenstöße und der Un¬
gunst eines abnorm strengen Winters verttieben hat . Vom
Usozker - Paß angesangen , ist der ganze östliche Teil,,
des Karpathenwaldes , obwohl die Russen auch hier na-
mentlich im Oper - Tale heftige Angriffe Vortrieben ,
in unserem Besitz . Auch westlich -des Uszoker -
Passes bieten ihm unsere Truppen auf den efften dies¬
seitigen Kämmen und Rücken Widerstand . Im Labor -
czatale und im Gebiete der Dukladepression ist der '

erste , Mitte März begonnene Versuch eines Durchbruchs
unserer Front unter schweren russischen Verlusten geschei-
tert . Auch das neuerliche Einsetzen eines mächtigen Vor-
stoßes vermochte unsere Front nicht zu durchbrechen und
erst in den jüngsten Tagen hat unser Gegenstoß östlich des
Laborczatales dem feindlichen Ansturnr nicht nur Einhalt
geboten , sondern den verbündeten Waffen einen bedeu¬
tungsvollen Erfolg gebracht , dessen Umfang sich in der
großen Zahl der Gefangenen , erbeuteten Geschütze, Ma¬
schinengewehre und zahlreicher Kriegsgeräte ausspricht.
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Die Gärung m Indien .
Köln , 8. April . Tie „ Kölnische Zeitung " erfährt aus Wei -tevreden ( Java ) von Anfang März : Endlich liegen uns Berichtevon Augenzeugen vor , Personen , die mit den Aufständischenselbst g-eiprochen haben . Die Bilder , die diese uns von dem Auf¬stand entwerfen , sind wesentlich anders als die Darstellungender englischen Presse und der englandfreundlichen holländi¬schen Zeitungen . Die Soldaten dos 5 . Indischen Regi¬ments »masten schon einige Wochen vorher durchaus keine »

Hehl dwrauch daß sie los schlagen würden , sobald man siean die Front bringen würde . Sie wollten keinen Aufftano
gegen England anzetletn , würden aber als Mohammedanerunter keinen Ulmständen gegen die Bundesgenossen des „GrossenHerrn " in Konstantinopel kämpfen . Auch in Rangeon unoKalkutta ist es aus demselben An last zu Meutereien
gekommen und Erzählungen indischer Soldaten zufolge sind alle
Glaubensgenossen Indiens von den gleichet Gefühlen beseelt .Die Engländer 'waren so unvorsichtig , dieser in der inoham -
medanischen Bevölkerung herrschenden Stimmung , die amtlichstets abgeleugnet lvurde , auch in der Praxis nicht Rechnung zutragen und haben es sich .daher seDst zuzuschreiben , datz die sonst
so friedlichen Jnidter ihre Waffen gegen die Regierung kehrten .Am Dienstag , 17. Februar , sollte das 5. Indische Regi¬ment nach Europa äbychen . Erst Montag morgens wurde dies
der Mannschaft mitgeteilt . Zu ihrem Ersatz waren schon lSonn¬
tag hundert Mann Gingeborener -Truppen des Sultans von
Jahore in Singapore einyetroffen . Als der - Befehl der Abreise
nach Europa zur Gewitzheit wurde , begannen die indischen Trup¬
pen , zusammen 1400 Männ , sofort zu meutern , dränge « in den
Offiziersklub ein und erschossen dort 27 Offiziere . Andere Ab¬
teilungen durchzog en die Stadt und s ch o .s s e n j e d e n
Europäer , der ihnen entgegentrat , nieder . Durch Zufall
.wurde auch «ine englische Dame getötet . Andere Frauen liestman vorbei . Im deutschen Internierungslager erschienen um4 Uhr nachmittags 20 Mann . 17 Deutsche spielten auf der Wiesevor dem Lager gerade Fußball , von 15 Mann Freiwilligen uno
einem Ofizier bewacht . Plötzlich sahen sie die heranschleichenden
Inder , die ihnen durch Handbewegungen bedeuteten , sich nieder -
gulegen . Die Fahore -Soldaten warfen die Gewehre fort und
verschwanden spurlos . 4 Mann der Zurückgebliebenen wurde »,
erschossen . Dann begann ein mörderisches Feuer auf die
Engländer , die in wenigen Sekunden fielen , ohne auch nureinen einzigen Schuß abgegeben zu haben. Inzwischen traf dre
Wache des Internierungslagers , 20 Mann und 2 Offiziere , ein
und rief den Deutschen zu , in das Lager zu kommen . Dieseaber hielten es 'für zweckmässiger, der Aufforderung der Inder
zu folgen und liegen zu bleiben . Im nächsten Augen¬blick eröffneten die Inder von ihren Holzbaracken aus ein wohl -
gezieltes Feuer , dem in wenigen Minuten alle Engländer zum
Opfer fielen . Rur ein einziger Engländer , der sich, als er ver¬
wundet wurde , nicht mehr rührte , blieb mit Leben . Die Körperder mildern waren geradezu durchsiebt von Kugeln . Dann unter¬
handelten die Indier mit lden Deutschen wegen der Teilnahme
am Aufstand , der aber mit Rücksicht auf das den Engländern
gegebene Ehrenwort abgelehnt werden mutzte . Hierauf drangendie Inder in das Garnisonhospital ein , in dem sich
sieben Engländer und ein Oesterreicher , der Besitzer einer Kon¬
zerthalle in Singapore namens Hackmeier , befand . Dieser schrie ,dass er Qesterveicher sei und blieb unversehrt . Alle
Engländer , auch die Wärter , wurden niedergemachr .

Da die Zivilbevölkerung sich mittlerweile bewaffnet chatte,verbarrikadierten sich 1700 Indier in einer Villa auf einer An¬
höhe östlich der Stadt , während .die übrigen Indier nach de'/
Malahenhasen zogen , wo sich ausschliesslich indisches Militär be¬
findet , um von hier Hilfe zu holen . Die Engländer schafften tnaller Eile die in Kwala Lumpur befindlichen Kriegsgefan¬
genen auf die Schiffe , eS herrscht aber tiefes Schweigen überalles , was sich ans der Halbinsel ereignete . Was die Engländervon der Gefangennahme von Indiern berichteten , ist erlogen .

.Tatsächlich war am 26 . Februar , als unser Gewährsman aus
Singapore abreiste , die Lage noch unverändert ernst ,wenn auch die Stadt von den Indiern bereits verlassen war .Die Gesamtverluste der Engländer betragen 300 Mann . Wel¬
chen Umfang der Aufstand in .den Malahenstaaten an -
nimmt , ist noch nicht bekannt , Tatsache ist , dah die deutschen
Frauen aus Kwala Luppur nach Singapore gebracht wurden ,wo sie nach Europa geschickt 'wurden , da .der Gouverneur nicht' 'für ihre Sicherheit sorgen konnte . Die männlichen Interniertenkommen nach Australien oder Colombo auf Ceylon .

fluslrmd .
Italien .

Zwei anttkriegerische Wahlresultate . . Am 21 . März wurde
in Bologna der Sozialist Brunelli mit 8583 Stimmen gegen

_ Freitag , den 9 . April 1915 .
Marescalchi mit 5846 Stimmen gewählt . In Montecchiowurde der Sozialist Zibordi mit 6268 Sfimmeu gegen Parodimit 4671 Stimmen gewählt . Selbst wenn auch der GegnerZibordis ebenfalls für die Neutralität war , so haben diese beider .
Wahlresultate doch symptomatische Bedeutung » weil die Wahltagebesonders einer ausgiebigen und entschiedenen Kampagne gegenden Krieg galten .

Sozialisten für den Frieden . Wie der Berner „Bund "
meldet , tagte zu Ostern ein von 15 Sektionen beschickter Kon¬
gress italienischer Sozialisten in der Schweiz . Er
nahm eine Friedensresvlution , ferner eine Resolution
zugunsten des Genossenschaftswesens an .
Frankreich .

Nene Unterschlagungen bei Armeelieferungen . „Petit Jour¬nal " meldet : JnChatillon - sur - Seine war man kürz¬
lich Unterschlagungen von Lebensmittellieferungen fürdie Armee auf die Spur gekommen . Die Angelegenheit nimmt
nunmehr gröheren Umfang an . Bisher wurden 13 Verhaftun¬
gen vorgcnommen . Haussuchungen bei Verdächtigen verliefen
erfolglos , da die Schuldigen Zeit hatten , das Belastungsmaterial
zu entfernen . In der « eine wurden grosse Mengen Le b e n s -mi ttel gefunden . Mehrere Angeklagte find geständig . Manerwartet , dass noch eine Anzahl von Personen verhaftet wer¬den wird .

England .
Die unabhängige Arbeiterpartei über den Krieg . Der

sozialdemokratische Verein der unabhängigen Arbeiterpartei harin Norwich seine Jahresversammlung abgehalten . Ta es schwie¬
rig 'war , ein Versammlungslokal zu finden , gestattete der Vor¬
stand der Methodistengemeinde die Benutzung des SchulhauseS .Der Vorsitzende I a w e t t sagte in seiner Ansprache : Die Kette ,welche die 'britischen Völker und die in dem Krieg verwickelte »
Parteien gebunden hat , ist im Geheimen von Leuten geschmiedetworden , die kein Mandat vom Volke hatten . Es war nichtdas erstemal in den letzten Jahren , dah geheime Ver¬
pflichtungen das Land an den Abgrund des Krieges brach¬ten . Als Sir Grey von dem Säbelrasseln Deutschlands zugun¬
sten Oesterreich -Ungarns sprach , hat er vergessen , dass auf seineund AsquithS Veranlassung Lloyd George vor vier Jahren
zugunsten Frankreichs mit dem britischen
Schwertgerasselt hat . Der Redner bestritt , dah die un¬
abhängige Arbeiterpartei >den Standpunkt einnehme , >dass Eng¬land in dem Kriege hätte neutral bleiben sollen . Die Regie¬
rung wäre .durch ihre ' Verpflichtungen gegen Frankreich ehren¬
halber gebunden gewesen , an dem Kriege teilzunehmen . Nach
der Debatte verlas der Vorsitzende eine Botschaft ides Organi¬
sationskomitees der russischen sozialdemokrwtischen
Partei , in .der es hieß . dass die Mehrheit der Partei dem
Banner des internationalen Sozialismus treu geblieben sei.Tie Mehrheit der russischen sozialdemokratischen Partei sei eine
entschiedene Gegnerin des Krieges , den sie für einen
imperialistischen Krieg halte .
Spanien .

Ansprüche auf Tanger . Die halbofftziöse Madrider Zeitung
„Patria " veröfentlicht einen Artikel , in dein die Besetzung Tan¬
gers als eine unausweichliche Verpflichtung Spaniens gefordertwird . Die Neutralität 'Spaniens 'werde durch diese Besetzung
nicht verletzt , da Tanger der Schlüssel zur Meerenge von Gibral¬
tar sei und niemand Spanien verhindern könne , sich zeitweilig
dieses 'Schlüssels zu bemächtigen . Wenn Spanien 'diesen Schlüssel
eines Tages jemand 'sollte zurückgeben müssen , so sei es klar ,
dass Spanien dadurch ein Anrecht ans Kompensationen erivorben
habe . _

Deutsche Politik .
Agrarische Opposition gegen die Verminderung der

Schweinebestände .
Daß man in agrarischen Kreisen nicht ernsthaft daran

denkt , die Kartoffeldersorgung der Bevölkerung nrit Men
Mitteln zu sichern, zeigen aufs neue einige Beschlüsse des
Vorstandes der Landwirtjchaftskammer fürdie Rheinprovinz . Man wandte sich gegen die be¬
kannten Verordnungen über Verminderung der Schweine -
bestände zur Einschränkung der Kartoffelfütterung und er¬
suchte den Landwirtschaftsminister , dafür zu sorgen , daßvon einer „zu weitgehenden Abichlachtung " Abstand ge-
nommen werde . Tie letzte muttiche Aufnahme der Kar¬
toffelbestände beruhe in der Hauptsache auf unsicheren
Schätzungen und sei eine wenig zuverlässige Grundlage
für derartige Maßregeln . — Tie Landwirtschaftskammer
hätte hier hinzufügcn müssen , daß ja die Landwirte selbst

. an dem unzulänglichen Ergebnis der Kartofselbcstandsanf -
nahme die Schuld tragen , weil sie aus bekannten Gründen
vielfach unrichtige Angaben machten .

Zur Nachahmung empfohlen !
In D ü s s>e l d o rf teilte der Vorsitzende der Einkom -

mensteuerveranlagungskomniission mit , daß von Steuer -
pflichtigen absichtlich oder fahrlässig Gewinne nicht zur Be .
steuerung angemeldet worden seien , die ihnen infolgedes Krieges zugeflossen wären . Deshalb sei eine ge¬naue Nachprüfung augeordnet worden ; die General -
kommandos hätten den Vorsitzenden der Beruftmgskommis -
sionen die Verzeichnisse der Militärlieferauten initgeteilt .
Gleichzeitig verwarnt der Vorsitzende der Veranlagnngs -
kommission nochmals die . die es atzgeht , und teilt mit , daß.unrichtige oder unvollständige Angaben uunachsichtlich
strafrechtlich durch die Gerichte verfolgt würden .

Tie Jesuiten im Krieg .
Nach einer Mitteilung der „Gernrania " wurden bis

jetzt 13 Jesuiten als Kriegsteilnehmer mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet ; außerdem erhielten drei die Rote -
Kreuz -Medaille . Die Zahl der augenblicklich (abgesehenvon Erkrankten ' usw . , die beschäftigt waren ) als Feld - und
Lazarettgehilsen oder als Pfleger beschäftigten bezw. als
Soldaten in der Front eingestellten Mitglieder der deut¬
schen Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu dürste ungefähr200 betragen .

Kriegstagung des elfatz -tothringifchen
Landtags .

Straßburg i . E . , 8 . April . Statt im Kaiserpalafte ,dessen Räunre wie die des Landtagsgebäudes «n ein großes
Lazarett umgewandelt sind , fand heute nachmittag im gro¬ßen Saale des Statthalterpalais die Eröff¬
nung des e l sa tz - lo t h rin g ische n L an dtags
statt , zu der die Abgeordneten fast vollzählig erschienenwaren , auch die im Felde stehenden , die in Uniform zu¬
gegen waren , mehrfach im Ehrenschmuck des Eisernen
Kreuzes . Der kaiserliche Statthalter Dr . v . Dallwitz, '
der bei dieser Kriegstagung zum erstenmal vor das reichs¬
ländische Parlament trat , eröffnet « dieselbe mit einer An¬
sprache. .

Die Zweite Kammer hielt nachmittags zunächst eine
G e s chä ft s s i tz u n g ab . Der bisherige Präsident Dr /R i ck l i n (Zentr .) wurde nahezu einstimmig wiederge¬
wählt . Zum 1 . Vizepräsidenten wurde Abg . Jung (Loch-,ringer ) wiedergewählt , zum 2 . Vizepräsidenten der Abg ?
B ö b I e (Soz .) bestimmt .

Auf Antrag der Abgeordneten H a u ß (Zeutr .) , P e i ■
rotes (Soz .) , Weber (Loth .) und Dr . Wolfs (lib ),wird der Voranschlag ohne Debatte an die Budgetkom¬
mission verwiesen . Angenommen wurden ferner Anträgeder Sozialdemokraten ans Haftentlassung des Abgeordneten !
Martin in M ü l h a u s e n und Einstellung des Straf »!
Verfahrens gegen denselben , sowie ein Antrag des Zen¬trums betreffend „ das Oberlandesgericht wolle prüfen , ob !
die Voraussetzungen der Mitgliedschaft des Abgeordneten )
Wetterlö zur 2 . Kammer noch vorhanden sind"

. '
Nächste Sitzung unbestimmt .

Die 1 . Kammer wählte den Geh . Sanitätsrat Dr .
H o e f f e l zum Präsidenten und Rechtsanwalt Dr . G r e->
g o i r e um 1 . und den Fabrikant P ie m e,s zum 2 . Vize¬
präsidenten .

-i-
Wetterles Ausschluß aus dem elsaß - lothringischen Landtag .

WTB . Straßburg i. E ., 8 . April . Die Zentrums -
sraktionder Zweiten Kammer des Elsaß -Lothringischen
Landtags hat in der gestrigen Sitzung einstimmig den
Ausschluß Wetterles aus der Fraktion verfügt .

Ferner beschloß die Fraktion , wie das Zentrumsovgan
„ Der Elsässer " mitteilt , heute im Landtag einen An¬
trag einzubringen , in dem das Oberlandesgericht ersuchtwird , in eine Prüfung der Frage einzutreten , ob die gesetz¬
lichen Voraussetzungen der Mitgliedschaft zur ZweitenKammer des Elsaß - Lothringischen Landtags bezüglich des
Redakteurs Wetterle noch vorhanden sind.

Me ktitfdje# TriiM» itt kn KnrM-cn.
Mit denselben treuherzigen Liedern , mit denen sie in

Belgien , in Frankreich und in Polen eingezogen sind, kom¬
men unsere Regimenter und Ersatzmannschasten in die klei¬
nen ungarischen Städte hereinmarschiert und bringen außer
ihrem Gepäck ein großes unverlierbares Stück Heimat mit
in die Karpathenwelt . Die Menschen haben gewechselt,viele sind vor diesen neuen Ankömmlingen für immer da-
hingegangen , aber das deutsche Heer ist dasselbe geblie¬
ben : Starke , getroste , fröhlich gelaunte Männer in Reih
und Glied , die meist mit einem solchen Ueberschuß an
Frische und Munterkeit ausgerüstet sind , daß auch die zar¬teren Jugendlichen und die ernsten und stillen Vertreter
eines älteren Jahrgangs davon angesteckt und fortgerissen
werden . In ihren festen Schritten kündigt sich ein mann¬
haftes Selbstbewußtsein an . Sie wissen , zu welcher ritter¬
lichen Sendung sie berufen sind , nämlich ihr Leben einzu¬
setzen für die Befreiung der dem deutschen Reiche Verbün¬
deten Monarchie . Und a>n den Fenstern und vor den Türen
der Häuser stehen die Leute und rufen es sich zu : Tie
Deutschen kommen ! Kaiser Wilhelm schickt uns seine
Deutschen !

Das Leben in der Truppe , das gemeinsame kamerad¬
schaftliche Auftreten erleichtert es den Soldaten , sich überall
zurechtzusinden und in die neuen Verhältnisse ebenso viel
von seinen heimischen Gewohnheiten hineinzutragen , wie
er von ihnen annimmt . Auch in der fremdesten Fremde .
Und dieses östliche Karpathenland ist für den deutschen
Soldaten zwar Freundesland , aber doch Fremde . Was er
auch anredet , er vernimmt zunächst nur unverständliche
Laute . Hat er sich mit aller List und Kunst der Zeichen¬
sprache zu dem Verständnis einzelner Wörter durchgokund -
schaftet , so muß er beim nächsten Laden wieder umlernen ,denn der eine spricht nur ungarisch , der andere nur ruche -
nisch . Aber es gibt einen Vermittler , soviel hat er bald
heraus . Das sind die Jirden , die in der Stadt die Mehr -
heit der Bevölkerung bilden , und als gewandte Dolmetscherden Handel und Wandel in Men Sprachen beherrschen —

unvergeßliche Charakterköpfe , vom Johannis bis zmn
Jschariot , angetan mit Kaftan und Lchabbesdeckel und
Knabe wie Greis mit der langgedrehten Locke vor dem
Ohre herunter . Mit ihnen handeln unsere Soldaten , wie
die erfahrensten Geschäftsleute , durch die Not des Krieges
hinreichend gewitzt , sich nicht jeden Preis vorschreiben zu
lassen .

Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald gekenn¬
zeichnet . Eine übermäßig breite , ausgebuchtete Haupt¬
straße , ans der sich der Trödelmarkt abspielt und wv die
ländliche Bevölkerung zum Einkauf zusammenströmt . In
sie einmünden und von ihr abzweigen ein ziemlich ein¬
faches Netz kleinerer Gassen , gekreuzt und durchschnitten
von der schnurgeraden Bahnhofstraße . Ueberall hat sich der
Typus des niedrigen einstöckigen Hauses bewahrt , mit
derselben Erscheinung , die sich in der ganzen Welt wieder¬
holt : die alten Gebäude , bescheiden , einfach , anständig , von
guten Verhältnissen , die neuen anspruchsvoll , unbeholfen ,mit schlechten Dächern , albernen Verzierungen aus der
Formen 'sprache der entlegensten Stile .

Ucber die flache Masse der Wohn - und Geschäftsstadt
ragen hervor : ein neumodisches Rathaus , die Synagoge ,die Kirchen der drei vorwiegenden Konfessionen und etwa
ein erstes überwiegendes Warenhaus von mehreren Stock¬
werken oder eine vornehme Landesbank .

Auf die Schönheiten einer von der Natur begünstigten
Lage wird wenig Rücksicht genonnnen . Was früher in
diesem gewirkt haben mag , ist längst verbaut öder von den
Ausgeburten krasser Nützlichkeit in den Schatten gestelltworden .

Auf der breiten , kaum gepflasterten und deshalb mei¬
stens anfgeweichten Marktstraße wimmelt es von den wun¬
derlichsten Gestalten . Man glaubt zuerst eine Herde von
Fabeltieren zu sehen . Das sind die Ruthenen , die in ihren
schmutzig-weißen Ziegenfellen aus den Dörfern hereinkom¬
men und langsam aussuchend von einem Krämerladen zumandern , von einer Verkaufsbude vor die andere tteten .Den Männern fällt aus ihrer Pelzmütze das Haar lang in
den Nacken , sie sehen dürftig und ausgemergelt aus . Die I

Weiber scheinen selbständiger und energischer :
' lieber dem

Ziegenfell eine große schwere Kiepe , die bloßen Beine in
plumpen Wasserstiefeln , gehen sie ganz tatkräftig auf ihr
Ziel los und besorgen ihren Hausbedarf unter Lachen und
Geschwätz . Beide , Männer und Weiber , tragen an ihrenKleidern und Mänteln allerlei bäuerlichen Metallschmuck^
und schöne Besätze . Aber die städtischen Trödler bieten
ihnen zu billigen Preisen die übelste Fabrikware an , tri¬
viale Stickmuster , unechte Blechbroschen und Glasperlenund wir fürchten , die betrogenen Landbewohner lassen sichmit ihnen auf einen kümmerlichen Tauschhandel ein .

Mitten aus diesem östlichen Theatex bummeln unsere
Feldgranen mit der Gemütsruhe eines Weltreisenden
herum und genießen die Freuden des fremdartigen Städt¬
chens, solange sie dauern . Bald heißt es weiter marschierenin die armseligen Dörfer , in denen kein Laden und kein«
Gastwirtschaft ist , und über die Dörfer hinaus in die Ein¬
samkeit des Waldgebirges , wo es ohne Uebertreibung nochWölfe und zuweilen auch Bären gibt . Morgen mirß ich
fort von hier , znm Städtchen hinaus — und wer weiß ,wann ich eine Stadt , ob ich jemals eine Stadt Wiedersehenwerde .

In der Heimat , in der Heimat . . . C . M .

kleines Feuilleton .
Die Arbeitsmaschine hat auch in der Zü ntd ho lz i nd u -

st r i e die Handarbeit ersetzt . Der Weg vom - Holzstaurm bis indie Schachtel ist 'heute ein nahezu abgeschlossener Maschiuen -
arbcitsprozest geworden . Nach 'der „ Bauwelt " üettägt z. B . die
Tagesleistung einer „Komplettier -Maschine " zehn MillionenStreichhölzer . Ein mit zehntausenden von Löchern versehenesBand bewegt sich durch einen großen Rahmen über Rollen und
Walzen . Nachdem die Holzklötze zu rohen Hölzchen verarbeitet
sind , werden ' sie in der Maschine durch ein Parafsinband geführtund so „ iinprägniert ", dann durch Walzen mit Köpfen versehen

'
und zuletzt durch einen Trockenraum geschoben, worauf die Ma¬
schine sie wieder ausstößt und die ausgestotzenen automatisch in
Schachteln eingesüllt werden , während die sreige »»-»ridenen Löcher
sich wieder mit neuen Hölzchen füllen .
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SLdifche Politik.
Landtagsersabwahl in Baden.

Bei der gestern stattgehabtcn Landtagscrisatzwahl für den

kürzlich verstorbenen Genossen Landtagsabgeordneten Süßkind
i92 . Wahlkreis Mannheim - Stadt V ) wurde Parteisekre¬
tär Genosse Georg Strobel mit 763 von 764 abgegebenen
Stimmen ohne Gegenkandidat gewählt . Zu berücksichtigen ist

bei der geringen Stimmenzahl , daß 40 bis 45 Prozent der

Wühler im Felde stehen . Eine Stimme war ungültig .
*

Gestern sand ebenfalls die Nacktvahl im 24 . Landtagswahl -

kreis ( Etleftheim-Lahr ) statt, wo das Zentrnnc den Minrsier-

psarrer Weif in Konstanz ausgestellt hat , dessen Wahl in diesem
Kreise als sicher anzunehmen ist . Das Resultat ist ivegen tele¬

phonischer Schwierigkeiten bis zur Drucklegung unseres Blattes

nicht zu erhalten gewesen .

flus der Partei .
9. badischer Rcichstagswahlkreis .

(Pforzheim , Tnrlach , Ettlingen , Gernsbach .)

Wie aus unserem letzten RunÄschrreiben ersichtlich , soll mit

dem 4 .
'Quartal 'baldigst abgerechnet werden . Soweit .dieses

noch nicht geschehen , erwarten wir , daß die Abrechnung bis zum

12. April erfolgt ist . Das gleiche gilt auch für die noch aus¬

stehenden Kalender .
Das Resultat der Zählung vom 31 . März der zum Heeres¬

dienst eingezogenen Genossen bitten wir uns unverzüglich zu

übermitteln .
Bis aus weiteres sind alle Sendungen und Zuschriften an

Chr . Horst , Durlach (Lindeustr . 1 ) zu richten.

* Krieg und Parteipresse . Die Chemnitzer „Bolks -

stimme " teilt mit : Auch die Redaktion der „Volksstimme"

wird durch den Krieg stark in Mitleidenschaft gezogen . Wenige
Tage nach der Mobilmachung zog als erster Kollege Gokdschagg
ins Feld. Aus französischer Erde streckte ihn nach einiger Zeit
eine Kugel nieder . Erst in diesen Tagen hat er als Offizier -
Stellvertreter bei seinem Truppenteil als selddienstfähig wieder
ein treten können , Als Landsturmmann 'war ihm einige Zen
nach der Mobilmachung. Kollege Fellisck« gefolgt, der vxr ein paar
Wochen als krank aus ein halbes Fahr beurlaubt wurde . Wie
als ein Ersatz für ihn rückte Kollege Kuttner ein , der jetzt in der
dritten Woche den feldgraneir Rock trägt . Heute morgen' sino
Kollege Meyer und der leitende Redakteur des Blattes , Ernst
Heilmann , .dem . Ruse zu den Massen gefolgt. Als Ersatz-
Redakteure werden bei uns eintrcten Genosse Martin Hirschfeio
'

( Berlin ) und Genosse Hanth , früher Redakteur in Mannheim
und Zürich. Tie Leitung der Redaktion hat Kollege Noske über¬
nommen.

Gewerkschuftlrches.
Militarisierung einer Gewerkschaft . Das Rezept, besser,

Anwendung wir 'Sozialdemokraten früher schon oft vorher ge¬
sehen haben, soll rinn in England angewendet werden. Vom
2 . April wurde aus London gemeldet : Kriegsminister Lora
Kitchener billigte den Plan , der in der nächsten Wocbe ausgc-
sührt iverden soll , das; die Tockarbeiter in Liverpool rnilitärisch
organisiert tverden . Das Dockarbeiter-Bataillon wird bei dem
Livevpooler Regiment ausgestellt, das die Regierungsarbeit im
.Hasen 'verrichtet unter Lord Derby als Bataillons -Kommandeur .
Die Mannschaft steht in jeder Beziehung unter dem Militär¬
gesetz, darf aber »nur in der Heimat verivendet werden und er»
hält .den Arbeitslohn und fceir Armcefold , verdient also min-
,bestens 42 Schilling wöchnetlich . Nur Mitglieder derDockarbeiter-
Gewerkschart können in das Bataillon eingestellt werden, das

streng nach den Geürcrtßckaftsmaßregeln, also auch nickt zu » ,

Streikbruch verwendet iverden wird . Lord Derby ertlärte , das;
diese Organisation nichts mit dem Wochenendstreik in Birkenheav
zu tun habe .

SoAiule Rundschau.
* Einen bemerkenswerten Aufruf zur VolkScrnähruug haben

in der alten Reichsstadt 'Ehlingen Volksfreunde in der örr-

ltchen Presie erlassen. Er lautet : „Bäcker , Müller , Konditoren,
Biöhbesitzer und eine grohe Reihe sonstiger Berufe müssen dem
Baterlan .de zurzeit grohe Opfer bringen , ganz zu schweigen
.«o-n den ungeheuren Opfern derer im Feld . Da wäre cS nur
'seDftvecständlich , .dos; unser Volk in seiner Gesamtheit sich mir
einem Opfer befreundet , und dies um so mehr , als auch der ein¬
zelne dabei mehr gewinnt , als er opfert . Wir meinen den Bier -

genuh , der uns riesige Mengen Gerste kosict. Wollte unser Volk

während der Äriegszeit auf diese Gewohnheit verzichten , >o

,könnte ein größerer Teil nnserer Nahrung dnrck> Gerstenmcht,
Graupen usw. eine beträchtliche Verstärkung erhalten . Wohl
hat das Bierbrauen durch Bundesratsbeschluß eine Einschränkung
von 40 Prozent crfa 'hrcn, aber das genügt noch nickt . Deutsck -
land stellt jährlich 7kl Millionen Hektoliter Bier her , wozu I960
Millionen Kilogramm Gerste erforderlich sind ; tvenn hiervor,
noch M Prozent verbrant 'werden dürfen , so werden damit noch
1140 Kilogramm Gerste der Boltsernährung entzogen. Tenn

daß -Bier flüssiges Brot sei , den Satz kann heute niemand mehr
aufrecht erhalten . Was das bedeutet, mag sich jeder daraus klär
machen , .daß »ach obigen Zahlen ein Liter Bier eine Menge

'

Gerste erfordert , ans der sich, ungefähr 250 Gramm ( mit Kar -

tosselAufatz sogar noch mähr ) Brot Herstellen läßt , also soviel
',

wie heute einer am Tag zu verzehren hat. Und obiger Bier-
k>arbrauch bedeutet ans den Kops der Bevölkerung durchschnittlich
110 Liter im Jahr . Zieht man Fraueir nnd Kinder ab, die

ivenig oder gar kein Bier trinken , io kommt auf jeden Biertrin¬
ker noch viel mehr : 250 Liter dürste wohl nicht zu hoch gegriffen
sein . Wie notwendig eine weitere Einschränkung des Bicrver -

brvuchs ist , zeigt ferner folgendes : Von der 26,7 Millionen
Hektar betragenden Ackerfläche Deutschlands iverden 1 780000
Hektar, also ein Fünfzehntel , gebraucht, um die Rohprodukte
zur Alkoholerzengung anzubauen ; davon entfällt aber die Hälfte
auf die Biererzeugung . Dieses Land könnte frei werden für
den Anbau von 'wichtigen Lebensmitteln , die hervorzubringcn tu

diesem Jahre unser Land ans sick allein angewiesen ist , wäbreno
im Vorjahre bis znm Juli noch Einfuhr möglich war .

* Der Film im Dienste der Fürsorge für Kriegskrüppel.

Dieser Tage fand im Berliner Kaiser Friedrich-Haus für das

ärztliche Fortbildungswesen eine eigenartige kinematog.raphische
Demonstration statt , zu der die in den Berliner Lazaretten lie¬

genden Amputierten geladen ivaren . Ter Film sollte dazu
dienen, .den Kriegern , die Arme oder Beine verloren hatten , zu
'zeigen , daß man auch ohne .Hände und Füße imstande sein
würde, unabhängig von fremder Hilfe ein selbständiges Dasein

zu führen . Der Film , der von Professor Hoeftmann in König-

berg hergestellt 'war , zeigte, wie in der Zeitschrift für ärztliche
Fortbildung initgetcilt wird , einen juiigen rischen, der Arme
und Beine verloren bat und trotzdem durch geeianete Ersas -

Freitag . den 9. April 1915 .

stücke imstande ist, sich auszuziehen und zu essen . Dem Licht-

bildervortrag folgte, um die Zuschauer von der Wahrheit des
Gezeigten zu überzeugen , die Vorstellung zweier Einarmiger
durch den bekannten Berliner Orthopäden Professor Bisalski,
die das in Natur vorsührten , was der Film gezeigt hatte .
Die Vorführung , die überall großes Interesse 'hervorrief und
von zahlreichen hohen Militärärzten besucht 'war , hat sicherlich
dazu heigetragen , den so unglücklich Verletzten neuen Lebensmut
.wieder zu gewinnen

* Gabelmestcr für Einarmige . Um für die nicht geringe
Anzahl KriegSvcrwnndeter, die den Verlust einer Hand bder auch
eines Armes beklagen , die Nahrungsaufnahme unahhängig von
fremder Hilfe zu ermöglichen, .hot man , wie die Deutsche Medi¬
zinische Wochenschrift .berichtet, ein sehr zweckmäßiges Instru¬
ment in den Handel gebracht, dos „ Gabelmesser" genannt wird .
Es gestattet , Fleisch und Brot mit einer Hand zu zerschneiden
und dient, mit Leichtigkeit auseinan .dergenommen, gleichzeitig
dazu, mit dem einen ' gabelförmigen . Teil die Speisen zum Munde
zu führen . Die Ziveckmäßigkeit des Instruments ist in Lazaret¬
ten bereits erprobt . Das Gabelmesser kann auch Kranken, die
vorübergehend nur eine Hand gebrauchen können» wie es z. B.
bei Gicht i fern oder Gelähmten der Fall ist, gute Dienste leisten.

flus dem Lande.
Turlach .

•— Aus der Gcmeinderatssitzung vom letzten Mittwoch. Auf
Antrag des bauleitenden Architekten Sackberyer soll über die
Hoizungsanlage in dem Neubau 'der Volksschule , da dieselbe nicht
den vertraglichen Anforderungen entspricht, ein Gutachten er¬
hoben werden , der >Gemeinderat ist .damit einverstanden . — Da
der stellvertretende Vorsitzende des Geweübegerichts Herr Rechts¬
anwalt Weil ebenfalls zum Heer einberufen ist, wird Herr Bür¬
germeister Dr . Z i r a u zum Stellvertreter ernannt . Das Be¬
zirksamt teilt in einem Schreiben mit , daß das Generalkom¬
mando in Rücksicht darauf , daß sich bei der gegenwärtigen Feld¬
bestellung ein Mangel an Pferden fühlbar macht , 'beschlossen
habe, Pferde aus 'dem Pferdedepot in Durlach den Landwirten
zur Verfügung zu stellen . Ter Gemeinderat beschließt , dies den
Lan'dwirtcn zur Kenntnis zu bringen und ist »vohl anznnehmen ,
daß von diesem Anerbieten reichlicher Gehrauch gemacht wird .
— Als Vergütung für die Ueberlassung des Ziegelciplatzes an
die Akilitärverwaltung zur Aufttellung von 12 Stallzelten sollen
pro Monat 50 Mk . verlangt iverdeii. — Das Kultusministerium
trägt in einem Schreiben beim Gemeinderat an , .ob für die Feld¬
bestellung und Ernte es notwendig sei , die drei oberen Klassen
'der Volksschule zu schließen . Ter Gemeinderat hält «ine Schlie¬
ßung genannter Klassen nicht für notwendig, ist aber der Mei¬
nung , daß Kin'dern der Landwirete auf Antrag freigegeben
wird und das das Rektorat entsprechende Amveisung erhält . —
RS Vorsitzender des Mieteinigungsamtes wird Bürgermeister
Dr . Zirau 'bestimmt und als Beisitzer die Gemeinderäte Wüst
und Hirfchancr, ferner erhält der Mirgermeister den Auftrag ,
die Satzungen fertig zu stellen , damit die Genehmigung ein-
gebolt und das Mieteinigungsamt in Tätigkeit treten kann.

•— Auszeichnung. .Kriegsfreiwilliger Trainreiter Paul
Schneider aus Tnrlach , welcher wegen Tapferkeit vor dem
Feinde hereits am 8 . Januar mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet wurde , erhielt am 23 . v . M . die badische und ani
25 . v . M . die württem 'bergnche silberne Verdienst-Medaille .

Bruchsal .
—■Todesfall . Ein angesehener Bürger , Herr Berthold Bär ,

ist hier gestorben. Ter Entschlafene war viele Jahre Stadtrai .
Dem Syiragogenrat gehörte er Jahrzehnte an und war seit zwei
Jahren Vorstand der jüdischen Gemeinde. Das Rote Kreuz
verliert in ihm einen gewissenhaften Kassenverwalter.

Rastatt .
— Ei» schweres Unglück hat sich hier iiifolge Unvorsichtigkeit

ereignet , dein z w e i Menschenleben z u rn O pfer fieker,.
Im ersten Rekrrrtendepot des ersten Ersatzbataillons Infanterie -

Regiment 111 wurden durch die Unvorsichtigkeit eines Mannes
ein Ersatzrefervist und ein Landstnrmrekrnt getötet . Der
Täter wurde in Haft genommen.

* Pforzheim , 8 . April . In der Nacht zum 8. April um
!412 Uhr ivur.de anr Rechen .des Elektrizitätswerkes eine neuge¬
borene KIndsleiche weiblichen Geschlechts aufgesunden , die dort¬
hin geworfen oder vom Wasser angetrieben wurde . Die Täterin
isc noch unbekannt .

Am Mittwoch brach im Hause Friedenstraße 8 in dem Vor-
ratsraum des 2 . Stockes Feuer aus und zerstörte sowohl ihn
als auch den Vorratsraum (Diele ) im 3 . Stockwerke . Verbrannt
sind eine Anzahl Gartenmöbel und .derartige Gegenstände, die
ans ungefähr 10 000 Mark gewertet iverden. Ter Gebäudescha-
dcn ist ebenfalls ein nicht unbedeutender . Entstanden ist der
Brand ans Fahrlässigkeit.

Heute nacht VA Uhr wurde der 83 Jahre alte Schuhmacher
Jakob Bnrkhardk, wohnhaft in Huchenfeld, ans .der Landstraße
zwischen Ettlingen und Pforzheim halb erstarrt in hilfloser Lage
aufgcfundcn . Einige junge Leute aris Eutingen , die ihn zuerst
antrafcn und fortznbringen suchten , meldeten es der Polizei in
Eutingen , voir wo ans die hiesige Polizei benachrichtigt wurde ,
die den Burkhardt mit -dem Sanitätsauto abholte und in das
Krankenhaus verbrachte.

* Mühlhausen bei Pforzheim , 8. April . Ter evangelische
Pfarrer Josef Leute ist wegeir eines in moralischer Hinsicht
nickt einwandfreien Lebens seines Amtes enthoben worden.
Leute war früher katholischer Geistlicher in Monheim in Bayern ,
er trat vor etwa zehn Jahre » zum Protestantismus über , stu¬
dierte in Heidelberg und in Berlin evangelische Theologie uno
trat dann in den Dienst der evangelisch -protestantischen Landes¬
kirche ein . Leute' ist auch schriftstellerisch mit Büchern polemi¬
schen Charakters hervorgetreten .

* Mannheim , 8 . April . Heute früh etwa 6,45 Uhr wurde
aus dem Rhein , ungefähr 100 Meter oberhalb der Rheinbrücke ,
eine bis setzt noch unbekannte , vollständig bekleidete männliche
Leiche gelandet und aus den hiesigen Friedhof verbracht. Die
Leiche ist bis zur Unkenntlichkeit in Verwesung übergegangen
und mag etwa zwei bis drei Monate im Wasser gelegen ^ .ben .

Am 28 . März fand ein 13 Jahre alter Bolksschüler von
Sandhofen eine Flobcrtpatrone und wollte diese mit einem Beit

zerschlagen . Die Patrone explodierte und ein Stück .der Hülse
flog dein Schüler in das rechte Knie . Tie Verletzung verschlim¬
merte sich derart , daß der Knabe jetzt ins Krairkenhaus hierher
verbracht werden mußte .

Der zehn Jahre alte Sohn des Taglöhners Adam Adler
stiftzte gestern nachmittag vier Uhr von dem etwa vier Stock¬
werke hock gelegenen Dach des Hinterhauses Querstraße 46
in den Hof . Er erlitt schwere innere Verletzungen und wurde
ins Allgemeine Krankenhaus gebracht.

* Ncckargemünd, 9. April . Beim Anlegen eines zu Tat

fahrenden , mit Salz beladenen Schiffes riß die Ankerkette ein
Stück .der Schiffsverschalung kos . Das 'Schiss lief binnen krirzer
Zeit voll Wasser und sank .

* Müllheim , 7 . i'lpril . Die durch die feindliche Flieger¬
bombe am Ostermontag getöteten Personen sind die Geschwister

I
Kögel , die alle drei auf der Stelle tot waren . Sie betrieben
seit Jahren hier ein Damenhutgeschäft.

Seite 4.
* Mühlhausen bei Engen , 8 . Aprft . Die unvorsichtige Spie¬

lerei mit einer geladenen Schußwaffe hat hier am Ostersonntag
einen tödlichen Unglücksfall ! herbeigeführt . Mehrere
junge Leute 'spielten mit einer Browning -Pistole , als sich diese

plötzlich entlud . Die Kugel traf den 18jährigen Sohn Bernhard, '

des Schreinermeistevs Konrad Bictinger in die Hüfte und führte '

eine so schwere Verletzung bei , >datz Bernhard Bieftnger bald

darauf starb.

Befallene Badener.
Den fteldentod fürs Unterland

starben:
Kriegsfreiw . im Jnf .-Rgi . 110 Schriftsetzer Friedrich

Kistner von Karlsrnhe -Mühlburg . UO . sind . ing . R.
Wüst von Turlach . Tie beiden Brüder Karl und Jos .
Sieber von Odenheim bei Bruchsal. Kriegsfreiw . Karl
Robert Schmid ; Kanonier Gustav Sauter ; Gren .

'

Eugen B a z n e r , Ritter des Eisernen Kreuzes , und Lt.
d. R . Diplomingenieur Walter M ü r r l e von Pforzheim .
Musk . Richard B ü r ck l e von Dillweißenstein . Gren .
Eugen Roller von Weisenstein. Lt . d. R . Dr . Herbert
Burckhardt , Ritter des Eisernen Kreuzes . Assistent
an der Universitätsbibliothek Heidelberg. Kriegsfreiw .
im Rgt . 112 Fritz Reischmann ; Off .-Stellv . im Rgt ,
110 Ludwig Groß ; UO . d . L . Ludwig Bauer , sämtliche
von Heidelbergs Gren . im Rgt . 110 Adolf Fromm von
Barmnental . Musk . Fritz Würz Weiler und Oberlt .
d . L . Diplontingenieur Karl H a n s e r , Ritter des Eisernen
.Kreüzes, beide von Mannheim . Kaufmann Karl Philipp
Ott von Plankstadt . Wilh . Meckesheimer Volk
Hockenheim . Gottlob G r o ß m a n n von Ettlingen /
UO . Franz Boos von Rastatt . Kanonier Otto Wald¬
eisen von Lahr . UO . Fritz Rudel von Ottenheim .
Gefr . Telefonist im Rgt . 113 Schillinger von Jhrin -
gen . Musk . Karl Hi ldmann von Neuershausen .
Kriegsfreiw . im Rgt . 142 Emilian Scherer von Scho >>
nach. Musk . im Rgt . 114 Emil Benz von Ueberlingen.

flvs der Stadt .
* Karlsruhe. 9. April

Zum Schulanfang .
In nächsten Tagen beginnt für die Sechsjährigen eine

wichtige Zeit . Sie müssen zur Schule . Ob sie diesen
Schritt gerne machen ? Es ist Tatsache: die Schule ist bei
Alten und Jungen im höchsten Maße unpopulär . Als vor
etlichen Jahren die bedeutendsten Vertreter von Wissen¬
schaft, Kunst, Literatur , Technik usw. über ihre Schitljahre
und Schulevinnerungen befragt wurden , ergab sich ein säst
einmütiges Urteil , das für die Schule geradezu ver¬
nichtend war . Und nun erst die Jugend ! Man frage
cinnial die Kinder , ob sie sich in der Schule wohl fühlen
nnd wie glücklich sic das Lernen macht — man wird ent¬
decken , daß in ihnen allen jene niederdrückende und guä -
len'de Einpfindung lebt, für die einer der bedeutendsten
Kinderpsychologen , der italienische Staatsanwalt Ferriaini ,
den Namen geprägt hat : „ die Furcht vor der Schule" .
Diese Furcht ist nach Ferriani ein allgemeiner Seeleni-
krankheitsznstand unserer Schuljugend , der bei dem einen
Kinde; inehr, bei dem anderen weniger in die Erscheinung
tritt . Beseitigen läßt sich diese Furcht und das durch den
Schulbesuch seelische Unbehagen nur

^
durch eine

grundsätzliche Aenderung des Systems der öffentlichen Er¬
ziehung. Diese Aenderung setzt freilich die Umgestaltung
der ganzen Gesellschaft voraus . So bleibt nur die Mil¬
derung der Schulfurcht und der Schulanti -

pathie übrig . -Die beginnt damit , daß man nicht in >
den oft gemachten Fehler verfällt , mitder
Schulezudrohen . „ Komm du nur zur Schule," ruft
ntanche Mutter dem sechsjährigen zu , „der Lehrer wird
dir schon Gehorsam beibringen ! " Oder auch : „Dem Leh¬
rer werde ichs sagen , was für ein Schlingel du bist ! " Ja ,
mancher Vater stellt in Aussicht : „Für dich wird sich der
Lehrer einen Extrastock aus deni Walde holen, um einen
folgsamen und anständigen Menschen aus dir zu machen ! "

Und was dergleichen Drohungen sind . Ma n überlege
sich , welche Gefühle nian damit im Kinde
weckt , wie inan es einschüchtert und ängstigt , mit Miß¬
trauen und Besorgnis füllt und so von vornherein Span¬
nungen schafft zwischen ihm und der Schule . Gewiß, die
Schulzeit ist eine üble Zeit , aber sie muß durchgekämpft
iverden wie so manches Ueble im Leben. Nicht Sorge und
Furcht sind die Mittel , um gegen das Ueble anzukämpfen,
sondern V crtrairen , Kraftgefühl und Opti -
in i s m u s .

Voranschlagsberatung . Der Bürgerausschuß ist aus
Dienstag , 20 . April , nachrnittags 3 Uhr, in den

großen Rathanssaal zu einer öffentlick>en Sitzung einbe-

rufen , in welcher der Geineindevoranschlag für 1915 be-
raten werden soll.

Mangelhaft adressierte Feldpostsendunge«. Wie mitge-
teilt wird , ist die Zahl der mangelhaft adressierten und der
unzulänglich verpackten Feldpostbriefe trotz aller Be¬
mühungen der Postverwaltnng , das Publikum von der
Wichtigkeit einer richtigen Adressierling und sachgemäßen
Verpackung der Feldpostsendungen zu überzeugen, noch
immer sehr groß . Bei den heimischen Postsammel¬
stellen gehen täglich über 150 000 mangelhaft adressierte
sowie 9 000 ungenügend verpackte Feldpostbriefe und
Päckchen ein . Tie schlecht verpackten Sendungen werden
ausnahmslos an die Absender sogleich zurückgesandt , weil
der Derpackungsstofs, auch wenn man ihn in der Feldpost-

sammclstelle flickt, während der Beförderung ins Feld doch
wieder entzwei geht mid der Inhalt dann beschädigt wird
oder herausfällt . Bei den mangelhaft adressierten Feld¬
postbriefen sind die Posffammelstellen zwar nach Möglich¬
keit bemüht , die Fehler zu ermitteln und auszumerzen .
Gleichwohl bleiben täglich bei den Postsammelstellen gegen
30 000 Sendung übrig , bei denen alle aufgewandte Zeit
und Mühe umsonst ist und die dann an den Aufgabeort
zurückgeschickt werden müssen . Das Publikum wird des¬
halb erneut und dringend ersucht , der Adressierung und
Verpackung der Feldpostbriefe die größte Sorgfalt zuzu¬
wenden. Auch ist cs unbedingt erforderlich, daß auf den
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Feldpostbriefen der Absender angegeben wird . Tausendevon Feldpostfendungen kommen täglich auf , bei denen auchdieser Forderung nicht genügt ist.* Die 12 Schweizer Militärärzte , welche kürzlich unsere
Lazavetteinrichtungen in Baben besichtigten , hielten sich auch zweiTage in der badischen Residenz auf . Unter Führung des Gene¬
ralmajors Limbevgcr wurden alle hiesigen Lazarette und Re -
servelazarette einer gründlichen Besichtigung , unterzogen , wor¬
aus die Herren ihre .. Studienreise nach Heidslbcvg fortsetzten .Bon Heiideüberg, aus kehrten sie ,direkt nach der Schveiz zurück.Führer der Gaste war der Schweizer Oberstleutnant Rockli.* Nebenerwerbschwindel . Wir warnten dieser Tage bereits
unsere Leser vor einem Berliner Schwindelunternehmen , welchesmit einem neuen Trie arbeitet und es auf die letzten Spar¬groschen in Not befindlicher Leute abgesehen hat . Es 'handeltsich um die Firma F . Magdalinski „ Parsümeriesabrik " inBerlin - Steglitz . Wir sind heute in der Lage , Näheresüber den Schwindeltric dieser „ Firma " bekannt zu geben . Die¬
selbe inseriert nämlich in den Tagesblättern :

„Heimarbeit resp . Nebenerwerb , K Mark Tages¬
verdienst für jedermann , dauernd und steigend .Beginn sofort . Kosten !. Auskunft ."

Ter Bewerber erhält ein mechanisch vervielfältigtes Schrei ,den , worin ihm mitgeteilt wird , es ,handle sich bei der Heim¬arbeit um . die Anfertigung von Riechkissen (Sachets ) .Diese Anfertigung habe genau nach den Vorschriften zu ge¬schehen , die zusammen mit ,dem Anfangs material gegen V o r -
Auszahlung oder Nachnahmeerhebung von 2,90 Mt .
zugesandt würden . In denr Schreiben wird der Anschein er¬weckt , als sei die Firma selbst die Abnehmerin der Arbeiten .Dies ergibt sich besonders aus den Angaben , daß „die Ver¬
rechnung mit der Firma direkt erfolge ", Last die „Auszahlungenam Sonnabend jeder Woche geschähen " und das; sie „an Aus¬
wärtige durch die Post übermittelt " toürden . Ferner wird An¬
rechnung des Betrages von 2,90 Mk. bei der ersten Verrechnungin Aussicht gestellt . Geht nun der Bewerber auf dieses Angebolern , dann erhält er demnächst ^in Glas Parfüm , 80 Pulver -düten , eine Gebrauchsanweisung und ein fertiges Riechkiffen als
Muster übersandt . Aus der Anweisung erfährt er nun erst , Latzdie Firma gar nicht die von ihm anzufertigen -den Riechkissen abnehmen will , Laß er vielmehrselbst für dem Vertrieb Sorge zu tragen har .Großmütig erklärt sich aber die „ Fabrik " bereit , den Betrag fürdie „ Heimarbeiter "

einzuziehen . Der betreffende Teil des
Schreibens zeugt von einer solchen Unverfrorenheit , daß er eSverdient , hier wörtlich wiedergegeben zu werden . Er lautet :

„Sie sind nicht verpflichtet , den Betrag selbst zu kassieren ,sondern , brauchen mir lediglich die Adressen und Empfangs¬bestätigungen Ihrer Abnehmer einzusenden , woraus ich Ihnensowohl Ihren , Verdienst als auch das zweite Mal ohne
Nachnahme das nächste Material , für diesmal 100 Sachetszusende . Eingang des Betrages Vorbehalten .

"
Es ist fürwahr ein großes Entgegenkomrnen , das damit die

Firma bezeugt . Dem „Heimarbeiter " bleibt es also unbenom -tnen , sich der Firma als Zahlstelle zu bedienen und sich so unter
(weiterer Aufwendung von Schreibwerk und Porto den mühsamenVerdienst über die Reichshauptstadt zukommen zu lassen .Die geschädigten Personen wollen ihr Material unverzüglichher Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwin¬delst rmen in Lübeck übersenden , damit eS van hier aus
zu dem bereits bei der Staatsanwaltschaft Berlin gegen die
Firma eingeleiteten Ermittelungsverfahren weitergegeben wird .* Tödlicher Unfall . Gestorben ist im städtischen Kranken¬haus hier gestern vormittag der 59 Jahre alte DienstknechtTheodor Dreixler , welcher sich am 2. l. M . durch einen Sturz m'der Scheune seines Dienstherrn in Rüppurr Rückenverlehungen
zugezogen hatte .* Gefährlicher Dieb . Ermittelt und festgenommen wurde
gestern ein hier wohnhafter verheirateter Fabrikarbeiter aus

Freitag , den 9 . April 1915 .
Altendorf , welcher in letzter Zeit in den hiesigen ' Vororten , sowiein Landgemeinden de« Umgebung zur Nachtzeit eine große An¬
zahl Einbruchsdiebstähle verübte , wobei ihm größere Mengen
Fleisch , Würste , Schinken , Wein , Getreide usw . in die Händefielen . Ein Teil der gestohlenen Sachen wurde noch bei ihm
vorgesuidden .

* Betrüger . Ein angeblicher „Landwirt Jakob Fritz von
Felgerhof " logierte sich in letzter Zett in »nchreren hiesigen Gast¬
häusern ein und erlschwindelte sich unter dem falschen Vorgeben ,er habe Kartoffeln an der Bahn lagern und müsse Lagergeldentrichten , von den Wirten Darlehen . Der Unbekannte ist 50bis 60 Jahre alt , 1,75 Meter groß , dunkelblond , -hat herunter¬
hängenden 'Schnurrbart , längliches faltiges Gesicht, vorgebeugte
Haltung , trug dunklen Anzug mtt hellen Streifen , schwarzen ,weichen Hut , Rohvstiefe -l und dunklen Ueberzieher .

Letzte Nachrichten .
Verstadtlichung des Berliuer Elektrizitätswerks .

Berlin , 8 . April . Me Berliner Stadtverordneten¬
versammlung hat heute abend mit großer Mehrheit der
Verstadtlichung der B . E .-W. (Berliner ElektrizitätAwerke)
zugestilnmt . Gleichzeitig hat der Magistrat die Finan¬
zierung bis zur Höhe von 130 Millionen Mark genehmigt .
Dieser Betrag soll vorläufig durch ein Darlehen als schwe¬bende Schuld ausgenommen werden.

Die belgischen Flüchtlinge in Frankreich.
Paris , 9. April . Ter „ Temps " meldet , daß Tausendevon Flüchtlingen aus Belgien in den letzten Wochen durchdie belgische Regierung nach Südfrankreich befördert wor¬

den sind. Die Gesamtzahl der in Frankreich befindlichen
belgischen Flüchtlinge wird auf 800 000 geschätzt.

Der Kampf um die Dardanellen .
Konstantinopcl , 8 . April . Das Hauptquartier teilt mit :Ein Teil der feindlichen Flotte versuchte gestern, nachdem

sie etwa 20 Granaten gegen die Station Dragodina bei
Enos abgefeuert hatte , in zwei Barken Soldaten an Land
zu bringen . Unsere schwachen Küstenwachen genügten , umden Feind zu verjagen . Die feindliche Flotte schoß, als sie
sich zurückzog, noch einige Granaten gegen ein Haus ab,ohne Schaden anzurichten . Von den anderen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts zu melden .

Rußland und die Dardanelleufrage .
Petersburg , 8 . April . Der „Rjetsch " beschäftigt sichim Anschluß an einen Artikel der „ Rußkija Wjedomosft"mit der Doftdanellfrage und führt aus , Rußland könne sich

keinesfalls mit der Neutralisation der Dardanellen einver-
standen eMären , wie die englisch - französische
Presse vorgeschlagen habe. Weder die Schleifung der Be¬
festigungen , noch der Besitz des Bosporus entspreche den
russischen Interessen . Notwendig für Rußland sei die
vollständige und unbeschränkte Besitzergreifung Konstan¬tinopels . Einer anderen Macht wie etwa Griechenlandoder Bulgarien Konstantinopel zu überlassen, sei ganzundenkbar . Der Besitz Konstantinopels werde Ruß¬land einen breiten Weg zur Weltmachtstellung verschaffen.
Rußland könne Konstantinopel als Freihafen erklären und
sonstige Erleichterungen des Handels zulassen, die vor¬
nehmlich Rumänien angehen würden , im übrigen aber
könne Rußland unter keinen Umständen auf den ausschließ ,
lichen Besitz Konstantinopels verzichten.

Der Kohlcnmangel in Petersburg .
Petersburg , 8 . April . Der Petersburger Stadthaupt ,

mann hat bekannt gegeben , daß vom 3 . April a . St . ad
abends die Straßenbahnen in Petersburg aus
Mangel an Kohle den Betrieb ein st eilen müssen .Der Eisenbahn minister habe zwar 100 000 Pud Kohlen
versprochen. Diese würden aber nur 7 Tage reichen , wo-'
nach der Betrieb von neuem eingestellt werden müßte. Für .die Wasserleitung sind Kohlen nur bis anfangsMai vorrätig , für die Krankenhäuser bis zum Juni .Man ist hier der Ueberzeugung , daß sich die Zufuhr von
Kohlen in Zukunft noch schwieriger gestalten wird und
eine Besserung dieser Zustände nicht zu erwarten ist.

Kämpfe i» Tripolis .
Rom , 9 . April . Me „ Ag . Stef .

" meldet aus Tripolis :
Eine ans eingeborenen Truppen und Irregulären gebildete
gemischte Kolonne unter dem Oberbefehl des Oberstleut¬nants G i a n i n a z z i rückte zum Schutze der Gerstenernteder unterworfenen Völkerschaften am 5 . April südlich von .N i s d a vor und erreichte Uadi und Marsid . Am folgenden
Tage wurde die Kolonne , als sie dabei war , ein Lager auf -
zuschlagen, durch beträchtliche Streitkräste der A u f stän -
d i s ch e n angegriffen , die auf 1000 Mann geschätztwurden . Der Kampf war sehr erbittert und dauerte
bis zum nächsten Morgen . Mr Feind wurde unter
schweren Verlusten für ihn zurückgeworfen . ^
Auf italienischer Seite wurde 1 Offizier getötet , 11 Offi - ,ziere wurden verwundet . 6 Weiße Soldaten wurden der-'
wundet . Die lybischen Truppen hatten etwa 100 Tote und
Verwundete .

Die vorsichtigen Amerikaner .
Brüssel , 8 . April . Nach zuverlässigen Mitteilungen

verlangen die amerikanischen Waffen - und Munitions - '
fabriken als Vorbedingung für die Ausführung weiterer
russischer Kriegslieferungen entweder Voransbezah - .l u n g des ganzen Betrages , oder die B ü r gscha ft Eng -
lands und amerikanischer Banken '.

Japan und China .
Tokio, 8 . April . Offiziöse Blätter dementieren ent¬

schieden , daß die amerikanische Regierung gegen die ja¬
panischen Forderungen in der Mandschurei protestiert,habe. Ein japanisches Geschwader wurde nach Schanghai,
gesandt , um die dortigen Japaner gegen Exzesse und Po -
grome des chinesischen Pöbels zu schützen. Der japanische
Gesandte in Peking verlangt von der chinesischen Regierung
energische Maßnahmen gegen die Boykottierung japanischerWaren , die besonders nachdrücklich in Peking , Schantung ,der Mandschurei und im Iangtsegebiet durchgeführt wor¬
den ist.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Bucbbandlung üolksfreuml
Wir empfehlen :

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt,Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaberwerden Bestellungen entgegengenommen .

Matscher Mrtüllarbeiteroklbittid
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Di « vierteljährliche

Generalversammlung
findet Sonntag den 18 . April , nachmittags 2 Uhr , in der'„ Gewerkschaftszentrale " statt.

Tagesordnung :
1. Geschäfts- und Kasienbericht vom 1 . Quartal .2. Beratung der einlaufenden Anträge.3 . Stellungnahme zur Generalversammlung in Berlin .
Anträge , welche zur Beratung kommen sollen , mästenbis Montag den 12 . April bei der Ortsverwaltung einge¬reicht werden .
Nach § 4 Absatz 1 des OrtSftatutS fetzt sich die Generalver¬

sammlung auS sämtlichen Verbandsfunktionären ( Vertrauens¬leute und Einkassierer) zusammen und sind dieselben verpflichtet,die Generalversammlung zu besuchen . 5810

_ _ Die Ortsverwaltung .
Vnlmd d. Gmmiie- u . Staatsatbritet

Filiale Karlsruhe.
Samstag , den 1 « . April , abends halb S Uhr , in der

„ Kronenhalle "

Wzliei>cr -Kchmlmi>.
Tagesordnung :

1. Die Antwort des Stadtrats auf unsere Petition bezüg¬lich einer Teuerungszulage .
8 . Die Arbeitervertreterfrag «. 58023 . Inneres .

Wir ersuchen die Kollegen , zahlreich und pünktlich in derVersammlung zu erscheinen. — DaS Mitgliedsbuch gilt alsLegitimation und wird bei Versammlungsbesuch eingetragen .
Der Filialvorstand .

Verkaufe und
M3P „ n ^ » fortwährend neueU &V7 und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer. 6,M
Crstes grösttes An « l . nnu
« . Berkanfsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

Tüchtige
Bauhilfsarbeiter

find, lohnende Beschäftigung .
Josef Hoffmarm & Söhne

G . m. b . H. 5712
Baugeschäft

Ludwigshafeu a.RH.

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich die Herren Mitglieder zu einer

öffentlichen Sitzung des Bürgerausschusses auf :
Dienstag , den 20 . April » nachmittags 3 Uhr »in den großen Rathaussaal einzuladen .

Tagesordnung :
1. Erwerbung von Grundstücken an der Alb im Gewann „Unter-

Wiesen" zur Herstellung von Anlagen (Nr. 10).2. Ortsstatut über das Armenwesen und die Jugendfürsorge(Nr . II ).
3. Pflasterung der Schiller - Straße zwischen Sofien - und Kriegs¬straße ( Nr. 13) .
4. Ortsstatutarische Bestimmung über die Krankenversicherung der

Hausgewerbetreibenden (Nr . 14).5 . Aufrechterhalrung von Nestkrediten (Nr. 15) .6. Gemeindevoranschlag für 1915 (Nr . 12).
Karlsruhe , den 7. April 1915 . 5811

Für Kommunikanten ! -
12 Postkarten nur oH 2 .50
Meess, Photogr., Sclüitzenstr . 61.

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien

Weid «
auf Werkstätte bei 35 Mk. Wochen¬
lohn sofort gesucht . 5817

S . Wolff
Rüppurrerstrafte Nr . 5 .

Der Oberbürgermeister .

Slhnhttjlllrstm
WWinftrchc z«.

Ein Posten

DamenStiefel
früherer Preis bis Mk. 10 .50 ,

jetzt nur Mt . 8 . 50
sowie

Schuhervmprima
zu alten Preisen . 5688

Neu eingetrosten :
Schwarze u. farbige

Jndifitklfiörr, Mantel, |
Sportjacke«, Röcke, Klüsen,
WasserdichteRegenmantel.
M -eluisliWK. lD.
Keine Ladenmiete , bill . Preise .
Ariegoa « ,etzörige Ertra -Aabatt .

Ausgekämmte

kauft zu höchsten Preisen
n lin Bin | i Damen - andnUy . Dirn , Herrenfriseur
Yorkstr. 19 , Ecke Goethestr

••

« eu u. gesraucht, wie

SchrSnke, Bertikos. Diwans
Buffets. Kommoden. Tische

vtiihle, Bette« «fw.
sind preiswert abzugeben.

Markgrafenstraste 22 . 5890

DruckArbeiten
liefert

Lmsenstrasse
Teleph ,

Saubere Wasch - D. jMfrou
nimmt noch einige Kundenhäuser
an. Zu erfrag . Nnitsstr . 21,11 .

Lebensmittel
Soweit Vorrat !

Melange - Marmelade mit
mehr als 25 % Stärke -
Syrup 5Pfd Eimer 2 . 50

Pflaumen and Aepfel mit
Zusatz v . Stärke -Syrup

5 Pfd .-Eimer 2 .75
Mirabellen nnd Pflaumen

mit Zusatz von Stärke -
Syrup , 5Pfd .-Eimer3 . 25

Johannisbeer and Aepfel
mit Zusatz von Stärke -
Syrup , öPfd .-Eimer 3 . 50

Hltnbeer und Aepfel mit
Zusatz von Stärke -Syrup

5 Pfd .-Eimer 3 . 50

Kronen -Sardinen
in Fässchen . .

6810 .

2.80

Bismarckheringe
4 Ltr .-Dose 2 . 95

Delikatessheringe
4 Liter -Dose 2 . 95

Rollmops 4 Ltr.-Dose 2 . 95
Kieler Delikatess -, Bis¬

marck - u. Geleeheringe ,
auch Rollmops

in V» Ltr .-Dosen 70 H
Kieler Filet - Heringe in

Remoulade tuMayonnaise
in 7» Ltr .-Dosen 1 . 15

Kopfsalat . . Kopf 16H ,Spinat . . . Pfund 20H
Zwiebeln , kleine Pfd. 25 L.
Gurken (Schlang .) St. 55 L, '
Schwarzwurzel Pfd . 32i >

'
Citronen . . Dtzd . 55 i ) ,
Orangen Dtz. 55 75 85H (
Cerrelat u. Salami Pf .2 .20
Bruunschw . Mettwurst

. Pfund 1 .70
Bierwurst . . Pfd. 2 .00
Blut - u . Leberwurst

Pfd . 95H
Landjäger . . Paar 30H

Weisse Bohnen Pfd. 60H
Haferflocken . Pfd. 50H
Karolina -Reis Pfd . 68L ,
Mischobst . . Pfd . 70 -f
Pflaumen Pfd . 55 u. 754
Gemüse - und Schnitt¬

nudeln . . . Pfd . 65H
Kondensiert . Milch,Marke

Milchmädch . , Dose 57 H

Tietz
,
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Neu eingesuhrt :

Memehl
Ersatz für

Weizenmehl

Pfd. 45 Pfg .
Aus diesem Maismehl

>kann Vorzug ! . Kuchen !
gebacken werden .

Erbültlicb ohne
Brotmarken:

Ersatz für Weizen¬
grieß : 6,70

Polenta
( Maisgrietz )

«..» 45 m

Bekanntmachung .
DaS diesjährige Zlb- und Znfchveiben der Einkommens unü

der 'Vermögenssteuer wird von
Montag, den 12. April, bis mit Samstag , den 1. Mai 1915 ,

vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uh:
in den Geschäftsräumen des Grohh . Steuerkommissärs vorge¬
nommen werden.

In dieser Frist müssen die Einkommen - und die BermögenS-
steuererklärungen abgegeben werden . Wegen der Einreichung
.der Hrlfspersonenverzeichnifse durch die Arbeitgeber ist bereits
das Nötige bekannt gemacht.

Die erforderlichen Vordrucke sind , sofern sie nicht zugestellt
werden , beim Groß . Steuerkommissär abzuholen . Wer die ihm
obliegenden 'Steuererklärungen und Anmeldungen der Hilfs¬
personen nicht rechtzeitig oder wahrheitswidrig erstattet , macht
sich stvasbar.

Zur näheren Belehrung werden die Steuerpflichtigen auf
die an der Ortsverkündigungstafel angeschlagene Bekanntmach¬
ung verwiesen. 6805

Karlsruhe , den 25 . März 1015.

Der Vorsitzende des Schatzungsrats .
Dr . H o r st m a n n.

□Ci

Christ . Oertel
Karlsruhe — Kaiserstraße 101/103 .

Telephon 217 .

Damen - und Herrenkleiderstoffe
Leinen - und Baumwollwaren

Übernahme kompl . Aussteuern

Federbetten , Matratzen und Eisenmöbel
in allen Preislagen . 6800

Mitglied des Rabattspar -Vereins .

ft m. b . H

Unterstützet
das Rote -\ -

dnreh Kauf von Losen der

Geld~£otterie
d .Bad.bandßsuemns
Ziehung sicher 30 . April .
3328 Geldgew . u. 1 Prämie

37000 M.
Hauptgew . im gönst . Falle

15000 n.
3327 Geldgewinne moi

22000 M.
I (ICD 9IM \ ULose 10M .
LUoC Q I Ifla / Porto ii. Liste 30Pfg.
empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer
StraBbiirg I. E. , LangstraS« 191.
Filiale Keil a . Hl .. Hauptstr . 47.

ln Karlsruhe : Carl fciötzv I
Hebelstrasse 11/13

Residenz?
Theater

Waldsfraße

Ton Samstag 10 . bis
einschl . Dienstag 13.April

Aufnahmen ans dem Kaukasus .
Erstaufführungsrecht ;!
III . Gastspiel in der dies¬

jährigen Saison von
Henny Porten

der so beliebten Schau¬
spielerin . 5800

Eine hochinteressante und
spannende Filmneuheit :

Das Ende vom Liede.
IDramatisches Schauspiel

aus dem Axtistenleben in
drei Akten . I

Hans und Hanni
| Ein reizendes Lustspiel von

Julius Horst .
Regie : Max Mack.

Personen : Frau von
| Rhoden : Anna Müller-
Linke . Hans .ihrSohn : Hans

| Wassmann . v . Zähringen :
| MaxLaurence . Hanni,seine
Tochter : Hanni Weisse .

I

Karlsruhe — Mugenmsaal .

Sonntag , den 11 . April 1915, abends 81/* Uhr :

Vortrag mit Lichtbilder
über 5799

Unterseeboote . Torpedos,
Seeminen ,

gehalten von Ingenieur E. Hurtig von der

kriegstechnischen Vortragsbühne ' in Berlin .
Karten zu Mk. 3.—, 2. — , 1 .— und 50 Pfg . bei

LJ ■ m/ \ If iirt + v Nachfolger Kurt Neufeldt ,nugü Willi IZj Kaiseratrasse 114.

di. Flaschenbiere
■Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich. =
2403

300 Zentner Prima

Saatkartoffeln
gelbe , glatte Ware, J rötlich weistfleifchig,

per Ztr . Mk. 8 .50 per Ztr. Alk. 8 .-
10 Pfund SO Pfg . I 10 Pfund 85 Pfg .

werden 3 pfundweise abgegeben, 3 Pfd . 31 Pfg .

öottl . Schöpf
5798 Telephon 3826 .

Filialen : Luisenstr. 34 , Rudolfstr . 21 ,
Bachstratze 63 .

neue Modelle
Tischlampe m . Glocke 3 .75

( wie Abbildung)
Sturmlaterne . . Ul3 .75
Hängelampe . . . 3 .50
Küchenlampe . . 2 .75
EinsatibeMlterf.Zuglampe Jt 2 .50

Preisliste sofort .
Wiederverkänfer hoh .Rabatt

Fahrräder Mäntel Schlehe
v. 52 M an v.2^ an v. 1.70 »«an

sämtliches Zubehör billigst .

Nordische
Sfahigesellschaff

(m . b . H .) 5801
Karlsruhe i . B„ Kaiserstrasse 81.

fl 8 WS 8. Sonder -Ausstellung:
lIMllBlKIB Gemälde von

KAISEPSTR ;96l

Paul Brunnert
Erich Krause .

GeöffnetWerktags 9-6 Uhr
5706 Sonntags 11 -4 , ,

Die letztere größere Sendung

Pflanzenhutter
zum Auslassen ebensogut wie Kuhbutter

bei 1 Pfd. 100 Pfg ., 5 Pfd. 97 Pfg ., 10 Pfd. » 5 Pfg.

Tadelloses

I

WschOvst
nur geschälte Arpfel , Aprikose« , Bananen , W
Kirschen , Zwetschgen, Feigen , Ziweben ,

bei 1 Pfd. 60 Pfg . , 6 Pfd . 57 Pfg. , 10 Pfd. 55 Pfg .,
beides nur solange Vorrat.

ResoMMlüessea - HM , Hemnstraße 33,
3«m RkWslglltt. Waldftr. 63 <L0«iesM)

von Carl Mauierer . 5812

r
?WasistderStolzderFrau?

Die blendend weisse Wäsche , die durch

Minlos sche$ Waschpulver
erzielt wird .

Das 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 6 . und 7. April . Julius Leier von Ober

hausen , Zigarrenmacher hier, mit Maria Härtner von Tübin¬
gen . Karl Knapp von hier , Eiisenbahnbureaugehilfe hier , mir
Frieda Nagel von hier .

Eheschließungen vom 6 . April . Robert Sütterlin von El-
meldingon, Landwirt .dort , mit Katharina Ehmann von Mün
zesheim. Ferdinand Güttinger von Engen , Sergeant in Mül
bansen i . E . , mit Pauline Glatzner von hier . Josef Kühn von
hier , 'Marketeur hier , mit Maria Becker von Wolfstein. Rein-
'bold Eyer von Eggenstein, Maschinenarbeiter hier , mit Frieda
Kästner von hier . Wilhelm Gärtner .von Weingarten , Metzger
hier , mit Amalia Sebastian von Oberöwisheim.

Geburten vom 81 . März bis 5 . April . Katharina , V . Niko¬
laus Adler , Korbmacher. Erika Wilhelmina , V . August Fa atz,
Stratzenbahnschaffner . Leonhard Radulph Heinrich Hans -Eglofs,
V . Freiherr Julius von und zu Eglosfstein, Major . Anna , V .
Anton Geiger , Bahnarbeiier . Heinrich Adam, V . Karl Schotl,
Schreiner . Hedwig Mari « , V . Heinrich Eberle , Färber . Therese
Ruth , V. Walter Gabriel , Zahntechniker. Anna Wi 'lhelmina ,
V . Hermann Dutzi, Bäckermeister. Emma Gertrud , V . Roben
Heger, Kanzleiassistent. Marie Elise, V . Rudolf Schweigerl,
Kutscher . Max Leopold , B . Wilhelm Schmidt , Eisenbahnschafs-
ner . Friedrich Wilhelm , V . August Oecksler, Postschaffner.
Paul Franz Josef , V . Paul Friebel , Naturheilkundiger . Mar¬
gareta Monika Gisela , V . Leopold Egle , Schuhmacher. Liselotre
Johanna , V . Hermann Hornung . Kaufmann . Maria Emma , V .
Wilhelm Reiser . Schlosser. Paniine , V . Ludwig Engeross,
Schreiner . Willi , V . Anton .Kleinbans , Schlosser . Bruno Erich
Modestus , P . Philipp Brecht, Schneidermeister.

Rerimde«
aus nur frischen
Fischen hergestellt

und

offen
Stück

4 Liter-
Dose Mk.

ifriagr
extra große Fische

I I « 6
3 .- 1

KrchnM
10 «6 I
4 .501

HemgrinGklkk

offen
Stück

8 Liter-
Dose Mk.

50Pfund W Pfg
4 Liter- A CA

Dose Mk. I
Sardinen

offen
4QPfund

ca . 5 kg»
Fäffel Mk.

Pfg.

250

* & m. b. H
r kjhj fss t ctl «* *

Zur Herstellung einer Ein¬
friedigung in der Gerwigftratze
sind

Grab-, Maurer- «. Betau-
arbeite «

Steinhauerarbett
(rotes Material )

Schlofferarbetteuund
Zimmerarbeiten

zu vergeben.
Vordrucke können beim stöbt.

Hochbauamt , Karl Friedrich-
stratze 8, Zimmer Nr . 170 , ab-
gehoit werden.

Daselbst sind die Angebote bis
Donnerstag, den 15. April

, 1915 , nachm. 4 Uhr,
einzureichen . 5806

Karlsruhe , den 8 . April 1916.
Stadt. Hochbanamt.

Eine tüchtige

Putzfrau
gesucht für mittags und abends
je V« Stunde . Douglasstr . 13
(Schneider- Werkstätte ). 5786

Ardeiier! Agiliert für drn «olüsfrcnnii .

Fango - Kuranltalt
Friedrichsbad . 3268

Eokale Fango - Applikationen
gegen Rheumatismus . Gicht . Neuralgie , Ischias ,
besonders wirksam zur Resorption aller Exsudate ,
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten .

Gamaschen,
Hosenträger.

Rucksäcke .
Krrssrrhm

Geschiv - Lämle f
51 kronenftr . 51

Telephon 1451 .
» «- Rabattmarfen . tob
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